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für de ee e Doch noch ReparationsRegierung?e ſeri Hueſterberg vor der Führerverſammlung in Halle 6 6 7
hwichtig Auf der Führertagung des Stahlhelm, Gau Halle, am ver GStr d O

gungenen Sonntag im „Hofjäger“, zu der Hunderte von Führern Fh Ware wen Deren See e Wenn eſemann und Dr. Scholz beim Reichskanzler Erneuter ZentrumsSchacher
v utnant a. D. Dueſterberg rine progra-nmatiſche Rede, die
Krſaat en Höhepunkt der Verſammlung darſtellte. Jn ſeiner begeiſternden Telegraphiſche Meldung,) inſpiriert und nicht ohne merkliche Genug uung rund heraus erklären
s D. r ſchilderte der 2. Bundesführer, oft von Beifall unterbrochen, die Berlin, 27. Februar. tann, daß eine Einigung über die Etatswünſche der Deut
d i Wenn Wenn die Stellungnahme des Stahlhelm dazu mit Der Reichskanzler hatte im Laufe des Nachmittags Ve ſchen Volkspartei mit dem verantwortlichen Reichsfinangz

nit Lichſolgenden rten: g miniſter nicht möglich iſt. Wie unter dieſen Umſtänden dieer Aber „Nach dem Erlaß der Hamburger Botſchaft hat der Stahl ſprechungen mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann neuen Koalitionsverhandlungen des Herrn Müller zu einem Erfolg
jelm mit geſteigerter Kraft gearbeitet. Das Bundesamt wurde und dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks oder auch nur zu einem Kompromiß führen ſollen, iſt ſchwer abzu

G Penaltume r gnwegen, Leinng u Manverurg ver er partei, Dr. Scholz. Wie die Telegraphen Union aus parlamen e r die e drängt, da Dr. Streſemann bereits am Frei-
Pfi at. Der Stahlhelm ſt der Uebewengang, daß ein Zuſammen tariſchen Kreiſen hört, wurde dabei dem Reichskanzler erklärt, daß wa9 Genf grret.

nd Julic h Soai zalich ir die Deutſche Volkspartei bereit ſei, in eine fraktionell7. M gieren mit den Sozialdemokraten unmöglich iſt. Man hat mir e g eMärz ft den Vorwurf gemacht, daß ich den Streit mit der Deutſchen bundene Regierung einzutreten unter der Bedingung, daß Sturm in der Deutſchen Tolkspartei

polkspartei geſucht habe. Das iſt nicht wahr. Wir wollten,
aß die S. P. D. die Verantwortung nach innen und außen über-
immt, damit ſie gezwungen wird, einzuſehen, daß jede Re-

s in jerung, auch eine ſozialdemokratiſche, von den Feinden bedrückt
V un ird. Bei der Stahlhelmkundgebung in Fürſten walde hat der

ortige Redner erklärt: „Wir haſſen dieſen Staats aufban.“
die deutſgorher aber ſagte er, und das erwähnen die Gegner nicht: „Wir
irz: Soeben unſer Vaterland mit heißem Herzen.“ Hinter dieſe Er-
tenausgaplärung habe ich mich in Prenzlau geſtellt, weil der preußiſche
tenausge
Närz (Le
reitag,
ich Fiſch
bereits
ſchäftsſt

Innenminiſter beabſichtigte, den Stahlhelm, Landesverband Branden-
rg, zu verbieten. Das durften wir nicht dulden. Die Kund-
bungen wurden dann von den Gegnern als ſogenannte Ha ß-
ot ſchaften ausgebeutet, und die deutſchvolksparteilichen Abgeord

en zogen deswegen den Trennungsſtrich gegen uns. Das war
r bedauerlich, gerade weil kurz vorher die Stahlhelm-Abgeord-
ten aller Parteien ſich zu g. weinſamer Arbeit ge einigt hatten.)ung. dererſeits können wir es nicht dulden, daß rechtsſtehende Parteien

t im Wahl mit Landesverrats Parteien zuſammenarbeiten.

4) beſi Die innere Lage nach der letzten Wahl wird gekennzeichnet
ing betr. urch die Regierungskriſen und Wirtſchaftsnöte.
eines ne das Kernübel liegt in dem überſpannten Parlamentarismus der
r den Weimarer Verfaſſung. Jn abſehbarer Zeit wird keine Partei ſo

jark werden, daß ſie allein gieren kann.
Mit Ueberlegung und voller Verantwortung vor dem Volk hat

r Stahlhelm es deshalb unternommen, durch ein Volks-
egehren den Artikel 5 der Verfaſſung zu beſeitigen. „Mehr
dacht dem Reichspräſidenten“ iſt unſer Ruf, damit
ieſer Miniſter beſtimmen kann, die auf lange Zeit voraus-
hend, arbeiten können. Kaum war die Abſicht des Volksbegehrens
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7 W äunnt, da ſetzte ein gewaltiges Trommelfeuer von allen Seiten

vin in. Severing erkannte die drohende Gefahr und unternahm
gtein inen Gegenſtoß gegen die Stahlhelmbramten. Dieſer Gegen-

joß muß abgewehrt werden dadurch, daß ſich am Volksbegehren die
beteiligt. Weſentliche Unter

ützung iſt bereits zugeſagt. Den Beamten, die trotz dem Druck
n oben und den angedrohten Maßnahmen der Bewegung treu

lieben ſind, gebührt der heiße Dank des Stahlhelm. Der Will-
ür der Machthaber muß durch den nationalen Beamtenſchutzbund
in Damm entgegengeſetzt werden. Die 4,22 Millionen
timmen zum Volksbegehr werden wir zweifellos erhalten.

pweifelhaft iſt jedoch, ob wir beim Volksentſcheid 21 Millionen
timmen vekommen werden. Das iſt aber nicht das Ent-
eidende. Der Volksentſcheid ſoll der Gradmeſſer der ge-
inden Kräfte im Volke ſein, ſoll ein groß angelegter Angriff gegen
es herrſchende Syſtem werden. Der Angriff wird erfolgen, wenn
je Unzufriedenheit mit dem parlamentariſchen Syſtem ihren Höhe-
unkt erreicht hat. Die Staatsform hat der Stahlhelm ſtets aus
r Debatte herausgelaſſen.

Die Bundesleitung hat es jedoch für ihre Pflicht gehalten, dem
aiſer zu ſeinem Geburtstag zu gratulieren. Wir hätten uns
hämen müſſen, wenn wir es nicht getan hätten. Auf der anderen
eite wünſchen angebliche Deutſche den Blutmenſchen Trotzki
ich Deutſchland und verhöhnen den Kaiſer. Das Ausland muß ja
usſpucken vor ſoviel Schamloſigkeit. Wiederum trat Severing
if den Plan und wollte den Reichspräſidenten gegen uns Stahl
lmer mobil machen. Man wollte ihn veranlaſſen, ſeine Ehren
M sliedſchaft niederzulegen. Nach der Unterredung der Bundes-
hrer mit dem Reichspräſidenten von Hindenburg hat der Stahl
im zu dieſem unbegrenztes Vertrauen.
Die KHleinarbeit der Stahlhelmer hat den Bund der Front

daten zu einer Macht heranwachſen laſſen. Wäre dieſer nicht
dann hätte man die nationale Bewegung längſt unterdrückt.

ute ſteht der Stahlhelm, und das ſei uns allen ein Gefühl der
enugtuung, im ſchärfſten Trommelfeuer der inneren und
jeren Gegner. Keine Organiſation hat eine ſo diſziplinierte
hrerſchaft wie der Stahlhelm. Jm Juli gehen wir nach
ünchen, um für den großdeutſchen Gedanken zu werben. Ein
zialprogramm und ein Kulturprogramm werden dort heraus
men. Der Frontſoldatentag in München wird für den Zu

nmenſchluß Deutſchlands und Oeſterreichs vorbereitend mit
tken.“

Mit einer dringenden Mahnung an ſämtliche Gauführer, nun-
in jedem Dorf und in jeder Stadt mit zähem Willen und
m Glauben trotz allen Schwierigkeiten zu kämpfen, ſchloß der

idesführer Dueſterberg ſeine mit minutenlangem Beifall auf-
mmene Rede.

tur-Werksnsirat e 20 a nse nationale Front

über die ſachlichen Fragen, insbeſondere über das Finanz-
programm, eine vorherige Einigung im Sinne der be
kannten Forderungen der Deutſchen Volkspartei herbeigeführt
würde. Es wurde hinzugefügt, daß dieſe Zuſage entſprechend dem
Beſchluß des Zentralvorſtandes der Partei nur befriſtet gelte
bis zum Abſchluß der Pariſer Verhandlungen.

Nach dieſen Beſprechungen empfing der Reichskanzler die Abgg.

Dr. Kaas und Dr. Stegerwald vom Zentrum, um ihnen
Mitteilung von ſeiner Beſprechung mit den Vertretern der Deutſchen
Volkspartei zu machen. Es ſoll nun im Laufe des Donnerstag eine
gemeinſame Beſprechung der beteiligten Parteien, alſo
der Vertreter der Sozialdemokraten, der Demokraten
der Deutſchen Volkspartei, der Bayriſchen Volks-
partei und des Zentrums unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
ſtattfinden, in der die in den heutigen Beſprechungen erörterten
Fragen behandelt werden ſollen.

Am Mittwoch nachmittag fand im Reichstagsgebäude eine
Sitzung des Reichskabinetts ſtatt. Mit Fragen der
Koalitionsbildung hat ſich, wie es heißt, das Kabinett in dieſer
Sitzung nicht beſchäftigt.

t

Das Zentrum hat geſtern in einer Abendſitzung der Fraktion
noch einen Beſchluß gefaßt, der aber nicht ſofort bekanntgegeben
wurde, und in dem erneut die

koalitionsmäßige Bindung
aller an der Regierung beteiligten Parteien verlangt wird. Das
Opfer der Deutſchen Volkspartei wird alſo vom Zentrum
durchaus nicht ſo ohne weiteres hingenommen, ſondern man fordert
von ihr auch noch das letzte GEingeſtändnis der Nieder-
la ge. Die Volkspartei hat ſich in eine ſo üble Lage hinein
manöveriert, daß heute ein demokratiſches Mittagsblatt, offenbar

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. Februar.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde die
Ausſprache über den Nachtragshaushalt des Miniſteriums des
Jnnexn fortgeſetzt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stein
kopf bezeichnete die Erledigung des StahlhelmZwiſchenfalles durch
den Reichspräſidenten als unbefriedigend. Der deutſchnationale

Abgeordnete von Keudell

forderte hierauf nach den Erklärungen der Stahlhelmführer, daß die
Beamten, die dem Stahlhelm angehören, unter Einräumung
gleicher Rechte wie viejenigen Beamten behandelt werden, die
nicht im Stahlhelm ſind. Von einem Beamten Liebe zur heutigen
Staats form zu verlangen, bedeute einen ſchweren Gewiſſenszwang
und gehe über die Verfaſſungspflichten hinaus!

Es nahm dann Reichsinnenminiſter Severing das Wort, um
auf dieſe Erklärungen zu antworten: Der Stahlhelmführer
Moroziwicz habe ſich nicht bloß gegen die Auswüchſe des Parla-
mentarismus gewandt, ſondern weiter geſagt, daß er dieſen
Staatsaufbau haſſe mit ſeinem Jnhalt und ſeiner Form.
Man könne gewiß auch als Verſchwörer Liebe zum Vaterlande haben.
Aber die Liebe, wie ſie z. B. von Kapp und Lüttwitz 1920 dargetan
wurde, diene nicht den Intereſſen des Landes. Auf einen Zwiſchenruf:

„Und 19187“

erwiderte der Miniſter, die Männer von 1918 hätten im Gegenſatz
zu den Genannten das „Vaterland gerettet“! Die Regierung müſſe
jetzt darauf halten, daß der Eid, den die Beamten der Republik ge-
lobt haben, auch gehalten werde, und er freue ſich, daß ſich auch
die beiden berufenen Führer des Stahlhelm nunmehr dazu
bekannt hätten.
e

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ku. Verlin, 27, Februar.

Die Entſchließungen des Zentralvorſtandes der
Deutſchen Volkspartei hat ſowohl in volksparteilich-parlamentariſchen
Kreiſen als auch in den Landesverbänden zum Teil heftige
Gegenkundgebungen hervorgerufen. Man ſpricht bereits
davon, daß nicht nur Abgeordnete des preußiſchen Landtages, ſondern
auch Mitglieder der Reichstagsfraktion Fühlungnahme zu
anderen Parteien aufgenommen hätten, und es laufen bei
der Parteileitung dauernd Telegramme ein, die übereinſtimmend
fordern, daß die Volkspartei in die Oppoſition tritt und ſich
nicht der Diktatur von Sozialdemokratie und Zentrum unterwirft.

Die Anterausſchüſſe an der Arbeit
Noch immer keine Vollſitzung der Sachverſtändigen

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. Februar.

Die Sachverſtändigen ſind auch am Mittwoch zu keiner Voll
ſitzung zuſammengetreten. Nur die Unterausſchüſſe für Transfer-
und Sachlieferungen ſetzten getrennt ihre Arbeiten fort. Zur Stunde
weiß man noch nicht, wann die nächſte Vollſitzung' ſtattfindet. Man
hält es jedoch für wahrſheinlich, daß die Sachverſtändigen erſt wieder
zuſammenkommen, wenn die Unterausſchüſſe ſich über die ihnen

unterbreiteten Fragen geeinigt haben.

Die Ausſprache über den Kellogg-Pakt, die am Dienstag
in der franzöſiſchen Kammer begann, wird auch noch die Sitzungen
vom Donnerstag und Freitag nachmittag in Anſpruch nehmen.
Außenminiſter Briand wird, wie verlautet, erſt am Freitag eine
längere Rede halten.

Severing lenkt ein
Keine Schikanen mehr gegen StahlhelmBeamte!

Die veröffentlichte Erklärung würde, wie er annehme,
die Reichsregierung von der Verpflichtung entheben, im
Augenblick gegen den Stahlhelm und alle Be
amten vorzugehen, die ihm angehörten.
Er könne aber die Bemerkung nicht unterdrücken, daß dieſe Er-

klärung im ſtrikten Gegenſatz zu den Kundgebungen
ſtehe, die von Stahlhelmführern in ganz Deutſchland geäußert worden
ſeien. Jn dem Augenblick aber, wo ſich ein Zwieſpalt zwiſchen
den Erklärungen und dem Verhalten des Stahlhelm ergeben werde,
werde die Regierung gegen alle Beamten vorgehen, die ſich
deſſen ſchuldig machten. Einſtweilen nehme er von den Erklärungen
Kenntnis und entnehme daraus den großen Unterſchied zwiſchen dem
„Kraftmeiertum des Stahlhelm und der Kraft des Stahlhelm“ ſelbſt.

Jn demſelben Haushaltsausſchuß, vor dem Severing noch
geſtern den Stahlhelm in übelſter Form beſchimpft hatte, indem er ihn
kommuniſtiſchen Rotfront-Mördern gleichſtellte, hat ſich dieſer ſozial-
demokratiſche Prominente heute zu einem erheblichen Rück-
zieher verſtehen müſſen. Selbſt ihm iſt alſo klar geworden, daß
ein Reichsinnenminiſter an einer Vertrauenskundgebung des Reichs
präſidenten dem Stahlhelm gegenüber nicht ohne weiteres vorbeigehen
kann! Denn als Vertrauenskundgebung und nichts anderes
iſt der erfreuliche Abſchluß der Unterredung zwiſchen Hindenburg
und den Stahlhelmführern Seldte und Dueſterberg zu werten.
Wir nehmen mit Genugtuung zur Kenntnis, daß Herr Severing den
Stahlhelm-Veamten gleiches Recht mit allen anderen nunmehr
zugeſichert hat. Wie allerdings dies Verſprechen eingehalten werden
wird, das wird erſt die Zukunft lehren können. Die Schlußfanfare
in der Severingſchen Rede läßt uns in dieſer Beziehung nicht allzu
optimiſtiſch denken.



h

Kein Abkommen mit Belgien
Offilzielle Ableugnung des Geheimabkommens vor dem Anterhaus

Telegraphiſche Meldung.)
London, 27. Februar.

Die mit Spannung erwartete Erklärung Chamberlains im
Unterhaus zu dem franzöſiſch- belgiſchen Geheim-
abkommen iſt wegen einer „leichten Erkältung“ des Außen-
miniſters durch Unterſtaatsſekretär Locker Lampſon abgegeben
worden.

Locker Lampſon betonte, daß der Text des Notenaus
tauſches zwiſchen der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung über
eine militäriſche Verſtändigung vom 7. September 1920 am 9. No
vember des gleichen Jahres beim Völkerbund eingetragen
worden ſei. Das Ziel dieſes Abkommens ſei die Verſtärkung der

Friedens und Sicherheitsgarantien. Die darauf bezüglichen
militäriſchen Vereinbarungen wurden nicht veröffentlicht!

Was die Behauptungen über ein Uebereinkommen zwiſchen
England und Belgie wangehe, ſo könne er auf das beſtimmteſte
erklären, daß weder ein ſolches militäriſches Abkommen beſtehe noch
eine Verſtändigung zwiſchen den beiderſeitigen Generalſtäben oder
Regierungen. Abgeſehen von dem Vertrage von Locarno ſeit von der
britiſchen Regierung ſeit dem Kriege kein Abkommen mit
Belgien eingegangen worden, das irgendwelche militäriſchen Ver
pflichtungen enthalte. Es beſtehe auch keine Verſtändigung zwiſchen
dem britiſchen Generalſtab und irgendeiner auswärtigen Macht.

Auf eine ergänzende Anfrage erwiderte Locker Lampſon, das
Unterhaus könne verſichert ſein, daß die britiſche Regierung keine
Ver pflichtungen eingegangen ſei, die irgendwie im Gegen-
ſatz zu Locarno ſtänden. Kennworthy bekam auf die

Frage, ob die britiſche Regierung Schritte getan habe, um die Ver
öffentlichungen des holländiſchen Blattes als Fälſchung zu ent
larven, keine Antwort.

Die Erklärung wird in politiſchen Kreiſen als zufrieden-
ſtellend angeſehen

Auch Luxemburg beunruhigt
Telegraphiſche Reldung.)

Luxemburg, 27. Februar.
Die Luxem' giſche Preſſe zieht aus der Veröffentlichung des

belgiſch- franzöſiſchen Militärabkommens den Schluß, daß Frankreich
mit dem „Schutz“ der luxemburgiſchen Grenze betraut ſei, was auch
die franzöſiſchen Grenzfeſtungspläne erkläre. Die luxem
burgiſche Regierung müſſe Aufklärung darüber verlangen und neue

Garantien von allen Nachbarn Luxemburgs fordern.

Die engliſch- amerikaniſche Spannung
New York, 26. Februar.

Der Sozialiſt Berger erklärte im Repräſentantenhaus, die
gegenwärtigen engliſch- amerikaniſchen Beziehungen glichen den
jenigen, die vor dem Weltkrieg zwiſchen Deutſchland und England
beſtanden hätten. Jn den letzten drei Jahren habe die engliſch-
amerikaniſche Spannung beängſtigende Fortſchritte ge-
macht. Amerika ſei an Stelle Deutſchlands als Englands gefähr-
lichſter Wettbewerber aufgetreten.

Die Mißtrauensanträge vom Reichstag abgelehnt

Dr. Schätzel beantwortet die Rheinbrücken-Jnterpellation
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Februar.

Auf der Tagesordnung der Sitzung des heutigen Reichs
tage s ſtand die Zentrumsinterpellation über den Bau von drei
Rheinbrücken, und zwar bei Ludwigshafen, Speyer und
Maxau. Die Regierung wird gefragt, ob ſie erneut auf die Bot-
ſchafterkonferenz einwirken wolle, damit die Verkehrskalamitäten
endlich behoben würden. Der Nationalſozialiſt Dr. Frick drang mit
ſeiner Forderung auf Herbeirufung des Reichsaußenminiſters nicht
durch, worauf Abg. Hoffmann (Ztr.) die Jnierpellation be
gründete.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Schätz el erklärte dann, daß ſich die
Reichsregierung über das unbedingte Bedürfnis zum Bau der
drei Brücken klar ſei; die erforderlichen Mittel ſeien ja auch bereits
ſeit zwei Jahren in den Etat eingeſetzt. Nach verſchiedenen vergeb-
lichen Verſuchen ſei erſt vor einigen Tagen wieder ein diplomatiſcher
Schritt bei der Votſchafterkonferenz unternommen worden. Wenn
ſich die Bauten noch immer herausſchöben, fielen daraus entſtehende

Verkehrsunfälle der Veſatzungsbehörde zur Laſt!

Für die Bayeriſche Volkspartei, die Demokraten, die Wirtſchafts
partei und die Deutſche Volkspartei verzichtete anſchließend
Dr. Zapp auf das Wort, da das ganze Haus in dieſer Frage einig
ſein müſſe. Abg. Dr. von Dryander (D. N. V. P.) wünſchte
eine Denkſchrift darüber, welche Hemmniſſe Deutſchlands vor den
interalliierten Mächten in den Verkehrsfragen bereits bereitet

Der Tonfſilm
Zur geplanten erſtmaligen Vorführung in Halle

Auch der Tonfilm in ſeiner höchſten Vollendung wird, darüber
darf man keinen Augenblick im Zweifel ſein, immer nur
mechaniſch aufgenommene und wiedergegebene Töne mit all
ihren Vorzügen und Nachteilen liefern können. Mit ihren Vor-
zügen inſofern, als man zur Aufnahme eines Tonfilms ein
Orcheſter mit ausgewählten Kräften oder hervorragende
Sprecher und Sänger herangiehen kann; mit ihren Nachteilen, weil
auch der herrlichſten Muſik und der ſchönſten Stimme, die man auf
irgend eine Weiſe fixierte, bei ihrer Wiedergabe immer etwas
Maſchinelles, Mechaniſches anhaften wird. Und wir werden
uns zum Tonfilm je nach eigenem Empfinden und Geſchmack genau

einſtellen, wie wir uns bisher dem elektriſchen Orcheſter, dem
Phonola, dem Grammophon und Radioapparat gegenüber ein
ſtellten. Dem einen wird eine Arie Caruſos oder Schaljapins auf
der Schallplatte mehr bedeuten als der Durchſchnittsgeſang eines
lebenden Künſtlers; ein anderer wird die mittlere Leiſtung vor-
ziehen, wenn er die Melodie unmittelbar aus der Kehle des Sängers
erklingen hört.

Dieſe ſelbſtverſtändliche Einſchränkung vorausgeſchickt, darf ge
ſagt werden, daß der Tonfilm in den ſechs Jahren, die ſeit der Vor
führung des Tri-Ergon-Tonfilms im Jahre 1923 ver-
floſſen ſind (in Halle im Sommer 1924 vorgeführt), weiter ver-
voellkommnet werden konnte. Es iſt dies inſofern von be-
ſonderem Jntereſſe, als auch die gegenwärtig in zahlreichen deutſchen
Lichtſpieltheatern zur Vorführung gelangenden Tonfilme des
Deutſchen Tonbild-Syndikats (Tobis) im weſentlichen
nach dem TriErgonShſtem hergeſtellt und wiedergegeben werden,
obwohl die Tobis die vier Syſteme Trio-Ergon, Peterſen und
Peulſen, Küchenmeiſter und Meßter zu einem Einheitsſyſtem
vereinte.

Zwiſchen der alten Tri-Ergon-Apparatur und der heutigen
Einheitsapparatur des TobisTonfilms beſteht freilich inſofern ein
großer Unterſchied, als die früher verwendeten Filmſtreifen von
42 Millimeter Breite einen beſonderen Vorführungs-
apparat erforderten. Der Kinobeſitzer mußte alſo neben dem
Projektor für die ſtummen Filme, die die international feſtgelegte
Breite von 85 Millimeter haben, noch einen beſonderen Projektor
für den Tri-ErgonFilm beſchaffen, wenn er Tonfilme dieſes
Shſtems vorſühren wollie. Dieſes wirtſchaftliche Hindernis be-
ſeitigt die Einheitsapparatur der Tobis. Die neuen
Tonfilme haben ebenfalls nur 85 Millimeter Breite. Sie können
deshalb in allen Vorführungsapparaten des Jn- und Auslandes
abgerollt werden. Statt eines vollſtändigen Projektors braucht der

worden ſind. Jm übrigen erinnerte er an die enormen Bahnbauten,
die Frankreich jetzt gerade an der Grenze vorgenommen hat: bald
würden neun zweigleiſige Aufmarſchbahnen gegen
Deutſchland vorhanden ſein.

Das Haus ſtimmte dann über die von den Kommuniſten
vorgelegten Mißtrauensanträge ab:

Der Mißtrauensantrag gegen die Reichsregie-
rung wurde gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, National
ſozialiſten, Chriſtlichnationalen Bauernpartei und Kommuniſten und
der Mißtrauensantrag gegen den Reichswehr miniſter
Groener gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten bei Stimmenthaltung der Deutſchnationalen ab
gelehnt.

Man kann dann zur zweiten Beratung des Zuſatz-
abkommens zum Handelsvertrag mit Südſlawien,
bei welcher Gelegenheit Abg. Stubbendorf (D. N. V. P.) es als
unerhört bezeichnete, daß angeſichts der Notlage der Landwirtſchaft
der Maiszoll geſenkt werden ſolle. Seiner Ablehnung des
Abkommens ſchloſſen ſich die Bayeriſche Volkspartei und Chriſtlich-
Nationale Bauern an. Reichsernährungsminiſter Dietrich be-
hauptete, daß gerade der Gedanke zur Maiszollſenkung aus der
Landwirtſchaft ſtamme. Abg. Tanzen (Dem.) ſtimmte dem Ab-
kommen zu. Das Zuſatzabkommen wurde hierauf im Hammel
ſprung mit 205 gegen 112 Stimmen in zweiter Leſung an
genommen.

Kinobeſitzer nur den Tonprojektor zu beſchaffen, der ſich an dem
vorhandenen Apparat anſchrauben läßt und gegenwärtig etwa 6000
bis 8000 Mark koſtet.

Jm Gegenſatz zu einigen anderen Tonfilmſyſtemen, die die
Geräuſche auf einer Schallplatke einfangen und deshalb bei
der Wiedergabe eines Filmes außer dem Vorführungsapparat auch
noch ein Grammophon benötigen, auf dem die zum Film gehörigen
Schallplatten vorgeſpielt werden, benutzen die Syſteme von Tri-
Ergon und Peterſen-Poulſen den Film ſelbſt für die Auf-
zeichnung der Töne. Sie bedienen ſich zu dieſem Zweck der um die
Jahrhundertwende erfundenen Methode der Lichtmodulation,
die es ermöglicht, Schallwellen in Lichtſchwankungen
um zuſetzen. Die Lichtſchwankungen laſſen ſich alsdann auf den
photographiſchen Zelluloidſtreifen feſthalten und bei der Filmvor
führung durch Anwendung eines umgekehrten Verfahrens wieder in
Schallſchwingungen zurückverwandeln.

Die Aufnahme der Tobis-Tonfilme geht in der Weiſe vor
ſich, daß die Schallwellen aller bei der Darſtellung der gefilmten
Szenen erzeugten Töne, ſei es Geſang, geſprochene Worte, Jnſtru
mentalmuſik, natürliche Straßen oder Fabrikgeräuſche uſw., die
Membran eines ſehr empfindlichen Mikrophons in
Schwingungen verſetzen. Durch die Schwingungen der Membran
wird ein die Wicklung des Mikrophons durchfließender elektriſcher
Strom im Rhythmus der Schallſchwingungen verſtärkt oder ge
ſchwächt. Nach etwa hunderttauſendfacher Verſtärkung mittels
einer Verſtärkerröhre ſind dieſe elektriſchen Stromſchwankungen im
ſtande, eine Lampe beſonderer Art zum mehr oder weniger
hellen Aufleuchten zu bringen. Das Licht dieſer Lampe wird ge
ſammelt und durch einen haarfeinen Schlitz auf den Aufnahmefilm
geworfen, wo es ein ſchmales Band in einander verfließen-
der Striche aufgeichnet. Nun darf freilich die Aufnahme
der Töne nicht auf dem gleichen Film erfolgen, auf dem die ge
ſpielten Szenen fixiert werden. Der Aufnahmefilm für die
Sgenen wird bekanntlich nicht in ununterbrochenem Gleichlauf
(kontinuierlich), ſondern ruckweiſe durch den Apparat gezogen.
Das Auge ſieht jedesmal nur das ruhende Bild, während des Bild
wechſels wird die Bewegung durch ein ſich drehendes Kreug verdeckt.
Die Aufnahme der Töne muß im Gegenſatz dazu ununtker-
brochen erfolgen. Es iſt deshalb ein zweiter Film er-
forderlich, der in einem zweiten Aufnahmeapparat mit gleicher
Geſchwindigkeit wie der eigentliche Bildfilm, jedoch kontinuierlich,
abgerollt wird. Der nur halb ſo breite Tonfilm wird ſpäter gemein
ſam mit dem Bildfilm auf einen gemeinſamen Poſitiv-
film aufkopiert. Der Tonfilmſtreifen erhält auf dem fertigen
Film nur 3 Millimeter Breite, da er innerhalb der Perforation
untergebracht wird. Die Bilder ſelbſt werden um 2 Millimeter

„Algemeine Volkswohlfahrt“ im Landtag

Telegraphiſche Meldung.)
BVerlin, 27. Februar.

Jm preußiſchen Landtage wurde heute die allgemeine Au z.
ſprache zur zweiten Beratung des Haushalts des Miniſteriums
für Volkswohlfahrt fortgeſetzt, und zwar beim Abſchnitt „All ge
meine Volkswohlfahrt“.

Abg. Frau Voigt (D. V. P.) verlangte ſtärkere Unterſtützung
der ehrenamtlichen und freien Wohlfahrtspflege, während Frau
Dönhoff (Dem.) ſich für die Errichtung alkoholfreier Gaſtſtätten
einſetzte. Der Nationalſozialiſt Kaufmann forderte weiteren
Ausbau der Sozialverſicherung, ohne daß die Krankenkaſſen zu rein
ſozialiſtiſchen Domänen würden; ſeine Ausführungen wurden von
der Linken durch höchſt unparlamentariſche Zwiſchenruſe kommentiert.
Für die Sozialdemokratie verherrlichte Abg. Bauer anſchließend
die „ſegensreiche Tätigkeit“ der Kaſſen, was nun zur Abwechſlung
bei den Völkiſchen zu lebhafter Unruhe führte. I Nord,

Abg. Klieſch (D. N. V. P.) betonte, daß der ſozialdemokratiſchen des Kur

Hetze gegen die konfeſfionellen Fürſorgeanſtalten ent- ienſchiedener entgegengetreten werden müßte. Der Redner ſetzte ſich vor den Viv
allem für die hervorragende Arbeit der evangeliſchen Jnneren Miſſion Demimo

ein. Frau Dr. Lauer (Ztr.) begrüßte es, daß Frauen immer mehr Tängerir
zur Wohlfahrtsarbeit hinzugezogen werden. Der Kommuniſt] gefühlloſ
Neddermeyer forderte Aufhebung ſämtlicher konfeſſionellen An wordener
ſtalten, da die in ihnen untergebrachten „Jugendlichen vor Hunger an habe. D
das Schweine und Hundefutter herangingen“; ſeine unerhörten Aus
führungen erregten größte Entrüſtung im ganzen Haufe,

Für Ausdehnung der Kriſenfürſorge auch auf die Angeſtelltei
ſprach ſich der Abg. Schmiljahn (Dem.) aus. Graf vön
Poſadowsky-Wehner (Dtſch. Frkt.) kritiſierte die Auüf-
wertungsgeſetzgebung, die an Ungerechtigkeit alles über
biete; die Beruhigungsverſuche des Landtages würden beim Mittel
ſtande nichts helfen! Der Nationalſozialiſt Haake wandte ſich gegen Bo
ſchließlich gegen das parlamentariſche Syſtem überhaupt, das ein wies.
Behebung der Notlage der arbeitenden Schichten nie bringen werde Die

Jm Verlaufe der Sitzung waren noch verſchiedene Ab brechunget
ſtimmungen zu Anträgen zum Haushalt des Handels und GePein radiko
werbes angenommen worden. Die Anträge forderten unter achtundzw
anderem Minderung des Steuerdrucks für HandwerkP lernte. C
Handel und Gewerbe, Förderung des Schuhmacherhandwerks gegen laſſen, ob
über der überhandnehmenden ausländiſchen Konkurrenz, Unter jedoch irrt
ſtützung des Wohnungsbaues durch Reich und Staat, Verf zum Tanz
billigung der Telephongrundgebühr und mindeſtens gleiche ſteuerf lichen Abſc
liche Belaſtung für die Konſumvereine wie für den gewerblichen aufzugeber

Mittelſtand. einander.Liebesidyll
„Madame
erklärte, fi
nur ſtets b
voiſſiers
„Frau mit
vorhalte ſo

Acht polniſche Spione verhaftet
Der Grenz-Kriminalpolizei iſt es gelungen, ach

Perſonen aus mehreren Dörfern des Grengkreiſes Bütow feſt
zunehmen, die zugunſten Polens in Deutſchland Spionag
getrieben haben. Die Verhafteten wurden in das Stolper Gerichts
gefängnis überführt. Wie verlautet, handelt es ſich um eine wei
verzweigte Spionageangelegenheit, in die noch ei
ganze Reihe anderer Perſonen verwickelt ſind. Nähere Einzelheite

fehlen noch. t
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verſchmälert, was jedoch ſpäter bei der Vorführung kaum bemer Vanck n.
wird. Mit dem Auffkopieren beider Filme auf einen gemeinſam h angel
Poſitivfilm iſt der erſte Teil der Aufgabe, nämlich die Aufnahg ſenug bekän

der Töne, erfüllt. sBei der Vorführung der Filme im Kino braucht dieſ Jm Hi
Weg nur rückwärts durchſchritten werden, um die fixierten Tö rraſche
wieder ins Leben zurückzurufen. Ebenſo wie die Bilder wird auffhe il verha
der Tonfilmſtreifen durchleuchtet. Je nach dem Grade d Schalwa
Schwärzung wird der den Tonfilm durchdringende Lichtſchein me Bezieh
oder weniger geſchwächt. Dieſe Lichtſchwankungen werden in eir fgenomm
Photozelle, das iſt eine ſehr ſchnell und empfindlich arbeiten indung mi
Glasröhre, die auf der Jnnenſeite einen Kaliumniederſchlag enthägge inheil,
in elektriſche Stromſchwankungen umgewandelt. Diggfine jetzige
werden verſtärkt und ſind dann imſtande, eine Anzahl La u Ang
ſprecher zum Tönen zu bringen. Um den Tonſtreifen kontinuig beteilig
lich ablaufen laſſen zu können, muß man den Vildprojektor leferun

Tonprojektor trennen. Der Film paſſiert erſt das haus u
fenſter und läuft dann in einer Schleife zum Tonfenſter. S
es möglich, den Film am Bildfenſter ruckweiſe und
Tonfenſter kontinuierlich vorbeilaufen zu laſſen.
am Vorführungsapparat angeſchraubte Tonprojektor wird
Bildprojektor aus mittelſt eines kleinen Treibriemens zwan
läufig angetrieben. Die zu jedem Einheitsapparat gehörigen La
ſprecher werden in zwei Gruppen (jede Gruppe 5 elektroſtatiſ
und 1 elektrodynamiſcher Lautſprecher umfaſſend) an Bretkern e
feſtigt und links und rechts hinter der weißen Wand angeordneln

Ingenieur Carlowitz, Leipzi

Tanz Gaſtſpiel Mary Zimmermann. Mary Zimmerma
Berlin veranſtaltet ein einmaliges Tanz Gaſtſpiel am Mittwoch,
6. März, abends 8 Uhr im ThaliaSaal. Die berühmte Meiſten
kommt mit Solotänzerinnen und ihrem entzückenden Kinder- Ball J
Die Veranſtaltung findet zugunſten der „Altershilfe“ ſtatt.
Eintrittskarten ſind zu haben bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße,
A. Rammelt, Barfüßerſtraße. Um ſich gute Plätze zu ſichern
empfohlen, die Karten bald zu beſorgen.

Gitarre Abend. Unſer Halleſcher Gitarre Künſtler An
Polten veranſtaltet am 28. Februar unter Mitwirkung des Ge
Paul Preſcher ein Konzert mit intereſſanten Werken von Ran
Bach, Sor u. a.

Emil Jannings einſtimmig zum erſten Schauſpieler Ame
ernannt. Die amerikaniſche Akademie für Kunſt und Wiſſenf
hat Emil Jannings einſtimmig zum erſten Schauſpieler Ame
ernannt und ihn durch einen Ehrenpreis ausgezeichnet.
erſtenmal iſt ein ausländiſcher Schauſpieler in den Verein r
Staaten ſo geehrt und ausgezeichnet worden. W
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Genf, im Februar.
zu rein
en von Mit Befriedigung hat die öffentliche Meinung in Genf das
entiert. J Urteil der Jury zur Kenntnis genommen, durch das über die rumä
ließend niſche Bartänzerin Vivilla eine Gefängnisſtrafe von fünf
echſlung Jahren verhängt wurde. Damit hat der aufſehenerregende

Mord, der ſich im Mai des vorigen Jahres in der mondänen Bar
des Kurſaals ereignete, eine gerechte Sühne gefunden und heide
Parteien ſind befriedigt, ſowohl jene, die den jungen reichen Boiſſier,
den Vivilla erſchoß, als das Opfer des Haſſes einer unmoraliſchen
Demimondäne hinſtellte, als auch die andere Gruppe, welche die
Tängzerin zu entſchuldigen verſuchte, indem ſie Boiſſier als einen

atiſchen
en ent-
ſich vor
Miſſion

er mehr
mmuniſtj gefühlloſen Mann bezeichnete, der einem ihm unangenehm ge
len An wordenen Liebesabenteuer auf grauſame Weiſe ein Ende gemacht
nger an habe. Das Verhalten der Angeklagten in der Verhandlung verſöhnte

Boiſſiers Anhänger und machte die Behauptung, ſie habe als eine in
ihrer Liebe ſchwer enttäuſchte Frau zur todbringenden Waffe ge

geſtellte griffen, ohne in ihrer Verzweiflung zu wiſſen, was ſie tat, glaubhaft,
f von während Vivillas Verteidiger durch das vornehme Auftreten der
Ah t I sgamilie Boiſſier beſänftigt wurden, die nicht mit einem Wort das

ber Vorleben der Tänzerin andeutete und auch ſonſt nichts Schlechtes
über ſie ſagte, wofür ſich Vivilla dadurch revanchierte, daß ſie den
gegen Boiſfier erhobenen Vorwurf der Hergzloſigkeit energiſch zurück
wies.

en Aus
ufe.

dte ſich
das ein
n werde Die rumäniſche Tänzerin war ſeit 1923 mit kurzen Unter
e Ab Abrechungen in der Bar des Kurſaales tätig. Jn ihrem Leben trat
und Ge fein xradikaler Wandel ein, als ſie eines Abends im Juni 1927 den
r unter achtundzwanzigjährigen Boiſſier durch ein Mißverſtändnis kennen-
andwerk lernte. Eine Tänzerin hatte dieſen durch einen Kellner fragen
s gegen laſſen, ob er mit ihr tanzen wolle. Voiſſier war einverſtanden, trat

Unter jedoch irrtümlicherweiſe an den Tiſch der Vivilla und engagierte ſie
at, Ver zum Tanz. Damit begann das Liebesabenteuer, das einen ſo ſchreck
e ſteuerg lichen Abſchluß fand. Boiſſier veranlaßte die Rumänin, ihren Beruf
erblichen aufzugeben, und die beiden lebten ein halbes Jahr lang nur für-

einander. Man ſah ſie immer beiſammen, es war eine richtige
Liebesidylle. Boiſſier adreſſierte ſeine Briefe an die Tänzerin mit
„Madame Boiſſier“, obwohl ſie nicht verheiratet waren, Vivilla aber
erklärte, ſie kümmere ſich gar nicht um die Verehelichung, ſie wolle
nur ſtets bei ihrem Geliebten ſein. Die Familie und die Freunde
voiſſiers befürchteten jedoch, dieſer würde ſchließlich ja doch die
„Frau mit der Vergangenheit“ heiraten und ihre Ermahnungen und

svorhalte ſcheinen auf Boiſſier, der übrigens ſchwer lungenleidend

Das Geheimnis der Tſcherwonez-Affäre

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 27. Februar.

Die Tſcherwonez- Affäre wird immer geheim-
Maisvoller. Wie erinnerlich, konnte im Dezember vorigen

von den Juſtizbehörden auf Grund einer Zeugenausſage in
ihrung gebracht werden, daß die Tſcherwonezakten, die ganz ge

beim geführt wurden, da ihr Jnhalt politiſch und wirtſchaftlich von
Äxwoßer Bedeutung iſt, photographiert und in Form von Lichtbildern

zach England gebracht worden waren. Dieſe Art des Verrats von
Aktengeheimniſſen konnte ja bereits auch auf andern Gebieten feſt

tellt werden, und es erhebt ſich die Frage, ob man nicht endlich
Naßnahmen zu ergreifen gedenkt, die ſolche Delikte unmöglich

chen. Entweder liegt hier Fahrläſſigkeit oder aber ein
Nangel an Autorität vor, beides Dinge, die nicht ſcharf
genug bekämpft werden können.

Im Hinblick auf die TſcherwonezAffäre ſelbſt kommt jetzt die
überraſchende Meldung, daß in Paris der Baron von Stein
he il verhaftet worden iſt, der 1925 zuſammen mit dem Kaukaſier

Grade dSchalwa Karunidſe nach Deutſchland gekommen war und
chein meſhier Beziehungen zu dem in die Anklage verwickelten Dr. Weber

ufgenommen haben ſoll. 1927, als die erſten Verhaftungen in Ver
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n in eir varbeiten indung mit der Tſcherwonez Affäre begannen, flüchtete Baron
ag enthäe inheil, und in Berliner unterrichteten Kreiſen wird erklärt, daß

e jetzige Feſtnahme vielleicht Licht in die nach wie vor äußerſt
Angelegenheit bringen wird. Wie verlautet, werden zwiſchen

beteiligten Stellen bereits Verhandlungen über eine Aus

delt. Die

hl Latinuib Eeferung Steinheils geführt, doch iſt deren Ausgang noch
das V nchaus ungewiß.
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Dieſe Rowdies e en in Berlin Pankow auf der Heimkehr

n einer Stahlhelmzuſammenkunft den Primaner Kleier. Es ſind
v der Arbeiter Karl Schultz (rechts) und ſein Mittäter Gerhard

o r (inks).

Vliek in vie Welt
Ans einem Mißverſtändnis wurde ein Schickſal

Wie eine Bartänzerin zur Mörderin ward

war, Eindruck gemacht zu haben. Seine Eltern und Bekannten be
ſtreiten aufs entſchiedenſte, auf ihn irgendeinen Druck ausgeübt zu
haben, doch Tatſache iſt, daß er mit Vivilla brach, und zwar in einer
Form, die dieſe plötzlich aus allen Himmeln riß.

Die Tängzerin geſtand ihrem Geliebten, ſie ſei ſeinerzeit mit
falſchen Papieren nach der Schweiz gekommen. Boiſſier verlangte,
daß ſie die Sache ſofort in Ordnung bringe, und gab ihr 5000 Franc,
damit ſie in die Heimat fahre und ſich dort einen richtigen Paß ver
ſchaffe. Er werde ſie dann abholen und nach der Schweiz zurück
bringen. Vivilla reiſte nach Rumänien, wo ſie einen Brief Boiſſiers
erhielt, in dem er ihr kurz und bündig mitteilte, ihre Beziehungen
müßten ein Ende haben. Die Tänzerin eilte nach Genf zurück, um
Boiſſier zu ſprechen. Sie konnte ihn nirgends finden, hörte jedoch,
daß ihr wegen ihres Vorlebens die Ausweiſung bevorſtehe, obwohl
ſie nicht mehr auf ihren Poſten in der KurſaalBar zurückkehrte und
ein einwandfreies Leben führte. Um die Ausweiſung zu vereiteln
und weiter nach Boiſſier forſchen zu können, heiratete ſie einen
Genfer, dem ſie dreihundert Franc unter der Bedingung gab, daß
er ſofort nach der Trauung verſchwinde. Verzweifelt ſuchte ſie nun
weiter ihren Geliebten, der ſich aber in keinem der Vergnügungs
lokale mehr zeigte, in denen er zu erſcheinen pflegte, ſie ſchrieb ihm
pathetiſche Briefe, die unbeantwortet blieben, ſie wurde, wie ihre
Quartiergeberin angab, immer nervöſer und geradezu trübſinnig.
Da erfuhr ſie eines Abends im Mai von einem Diener der Kurſaal-
Bar, daß Voiſſier ſich dort eingefunden habe. Sie eilte hin, mit
einem Revolver in der Taſche, lud Boiſſier ſchriftlich ein, mit ihr ein
Glas Champagner zu trinken, da ſie Geburtstag feiere einige
Tage ſpäter wurde ſie dreißig Jahre alt bekam eine ablehnende
Antwort, ging darauf zum Tiſch vBoiſſiers, ſagte dieſem, ſie habe
mit ihm ein paar Worte zu ſprechen, ſtieß wieder auf Ablehnung,
hatte plötzlich den Revolver in der Hand um ſich, wie ſie ſich ver
antwortete, ſelbſt zu töten Schüſſe krachten, und Boiſſier lag tot
auf dem Boden. Vivilla ſchaute, als man ſie verhaftete, lachend auf
ihr Opfer.

Als der Präſident des Gerichtshofes ihr bekanntgab, die Jury
habe entſchieden, daß die Angeklagte abſichtlich Boiſſier tötete, und
ſie fragte, ob ſie noch etwas zu ſagen habe, ſtammelte ſie bloß: „Das
einzige, was ich verlange, iſt, daß man mir geſtattet, zu ſterben.“ Dann
zog ſich das Gericht zur Feſtſtellung der Strafe zurück. Von den
fünf Jahren, in die neun Monate Unterſuchungshaft eingerechnet
werden, wird Vivilla nur zwei Drittel abzuſitzen haben, wenn ſie
ſich in der Strafanſtalt gut aufführt.

Furchtbare Rachetat eines Zuchthänuslers

Telegraphiſche Meldung.)
Lüchow, 27. Februar.

Jn Prezier im Kreiſe Lüchow wurde der 65jährige Landwirt
Auguſt Schulz beim Kühefüttern von einem Mann überfallen und
mit einer Forke erſchlagen. Der Täter verſteckte hierauf
die Leiche unter Stroh. Als ſeine Ehefrau in den Stall trat, wurde
ſie ebenfalls mit einer Forke über den Kopf geſchlagen, konnte aber
noch auf den Hof flüchten und ihre Tochter benachrichtigen, die ſofort
die Hilfe der Nachbarn herbeiholte. Der Täter ergriff die Flucht, kam
in dem hohen Schnee aber nur ſehr langſam vorwärts und wurde
ſchließlich feſtgenommen. Es iſt der aus dem Zuchthaus ent
wichene Karl Schulz aus Boneſe bei Diesdorf (Kreis Salzwedel).
Bei ſeiner Vernehmung gab er an, aus Rache gehandelt zu haben,
da Frau Schulz in der Gerichtsverhandlung vor zwei Jahren ungün-
ſtig gegen ihn ausgeſagt habe. Er wurde ins Gerichtsgefängnis in
Lüchow eingeliefert. Frau Schulz liegt mit ſchweren Kopfverletzun
gen im Krankenhaus.

Ein bekannter Juwelendieb gefaßt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Februar.

Der große Juwelendiebſtahl, der Ende vergangenen
Jahres in einem Juweliergeſchäft Unter den Linden verübt
wurde, ſoll durch die Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt worden ſein.
Ein bekannter italieniſcher Juwelendieb, der als Täter
ausfindig gemacht werden konnte, ſei in Brüſſel fe ſtgeno mmen
worden. Es handele ſich hierbei um den Jtaliener Giurni, der
auch in anderen europäiſchen Städten Juwelendiebſtähle ausgeführt

hat.

Schneefälle ſind ſeit geſtern beſonders im Harz, Thüringen,
im ſächſiſchen und ſchleſiſchen Bergland vorgekommen. Während
in dieſen Gebirgen und auch in den Bergen Weſtdeutſchlands die

Schneeverhältniſſe i anhaltendem Froſt unverändert gut ge
blieben ſind, beſteht in den Alpen und im Schwarzwald das leichte
Tauwetter fort.

Harz.

Schierke (620 m): ren 65 em, Neuſchnee 1--2 em,
a r Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr gut.

Braunlage (600 m): Schneehöhe 75 em, Neuſchnee 1--2 em,
12 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Hahnenkle (600 m): Schneehöhe 60 em, Neuſchnee 8-—5 em,
14 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

St. Andreasberg (625 m): Schneehöhe 110 em, Neuſchnee
3--5 em, 14 Grad Kälte, leichter neefall, Pulverſchnee, Ski unddedel ſehr zut chter Schneefall, P ſch

Benneckenſtein (570 m): Schneehöhe 70 em, Neuſchneeem, 13 Grad Kälte, e Schneefall, Pderſuee Ski und
Rodel ſehr gut.
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Mütter achtet auf eure Kinder?

Selbſtmord eines Reichsgerichtsrats
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Februar.
Reichsgerichtsrot a. D. Georg Pick hat Selbſtmord begangen.

Bewohner des Hauſes Philipp-Straße 21 machten, als ſie die Voden
räume aufſuchen wollten, die grauſige Entdeckung, daß er ſich an
der Klinke der Bodentür er hängt hatte. Die Wirtſchafterin des
Reichsgerichtsrates, der im 48. Lebensjahre ſtand, bekundete, daß er
ſeit langer Zeit ſehr nervenkrank war, wozu noch ein ſchweres
Zuckerleiden kam.

Kleſfne Welfereionisse
Mordgeſtändnis nach zwei Jahren

Vor zwei Jahren wurde am Ruinenberg in Potsdam ein Kaſſen
bote von der Potsdamer Geſandtſchaft ermordet und beraubt auf
gefunden. Jetzt hat endlich der Mörder, ein gewiſſer Walter Kutz
bach, der ſchon lange der Tat verdächtig war, ein Geſtänd nis
abgelegt.
Selbſtmord eines Scharfrichters

Der frühere Scharfrichter von Newyork, Hulbert, der 140
Hinrichtungen vollzogen hat, wurde in ſeiner Wohnung mit
einer Schußwunde tot aufgefunden. Es wird Selbſtmord an
genommen.
Noch keine Auslieferung Tauſends

Gegenüber Gerüchten, daß der in Bozen verhaftete Goldmacher
Tauſend bereits in München eingetroffen ſei, kann mitgeteilt werden,
daß die Auslieferung Tauſends noch nicht erfolgt iſt.
Zwei Jngenieure von Banditen verſchleppt.

Nach einer Meldung aus Mexiko- Stadt ſind im Staate
Guanajuata zwei amerikaniſche Bergwerksingenieure von Banditen
gefangen und verſchleppt worden. Die Banditen verlangen für
die Freigabe der Jngenieure ein hohes Löſegeld.
Fünf Perſonen bei einer Exploſion getötet

Nach Meldungen aus Glenville im Staate Georgia ſind dort
infolge einer Exploſion in einer Sägemühle fünf Perſonen
getötet und vier ſchwer verletzt worden. Ein junges
Mädchen wurde durch einen Ziegelſtein, der etwa 200 Meter weit
weggeſchleudert wurde und die hölzerne Wand eines Hauſes durch
ſchlug, getötet.

Jn einem eigenem Schiff verbrannt
Die Feuerwehr wurde zum Löſchen eines Brandes auf dem

ſchwediſchen Schoner „Hildur“ nach dem Flensburger Hafen ge
rufen. Das Feuer konnte zwar gelöſcht werden, doch konnte der
Eigentümer und Kapitän des Schiffes nur als verkohlte Leiche
geborgen werden.
Ein chineſiſcher Dampfer geſunken

Jn der Nähe von Nagaſaki iſt der chineſiſche Dampfer
„Laſchagan“ geſunken. 26 Mann der Beſatzung fanden den

Das IVinfersporf- Weſter
Thüringen.

Neuhaus (800 m): Schneehöhe 106 em, Neuſchnee 3 em,
18 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Fichtelgebirge.

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 60 em, Neuſchnee
1--2 em, 11 Grad Kälte, Nebel Ski und Rodel nur ſtellenweiſe.

Erzgebirge.
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 155 om, Neuſchnee

P 12 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr gut.

Johann-Georgenſtadt (750 m): Schneehöhe 180 em,
Neuſchnee 3--5 em, 9 Grad Kälte, ſtärkerer Schneefall, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge.
Krummhübel (650 m): Schneehöhe 80 em, Neuſchnee 6 bis

10 em, 11 Grad Kalte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Schwarzwald.

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 78 em, Neuſchnee 1--2 em,
1 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m):
28 em, 1 Grad Wärme, heiter, etwas verharrſcht,P t 1 er
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e
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Im Krug zum grünen Kranze
(1. Fortſetzung.)

Als die beiden dann wieder hereinkamen, faßte der eine ſeinen
Kameraden am Arm; vielleicht trieb ihn nur der Alkohol, lauter zu
ſprechen, als er wollte, er ſagte: „D a ſchau dir d en an
ſauft Kaffee, weil er k. kein Bier verträgt.

Der andere wollte ihn weiterziehn, aber Lorenz war ſchon auf-
geſtanden

„Kommt auf eine Probe an,“ ſagte er und ſtellte ſich vor: „Dok-
ior Guſtav Wie einer Eingebung folgend nannte er ſeinen
Familiennamen nicht, ſondern wiederholte: „Doktor Guſtav
Vogel,“ und fuhr fort: „Sie trink' ich noch lange unter den Tiſch,
lieber Freund

„Ein Schmarrn bin ich aber nicht Jhr 1 lieber
Freund Der Ku--ckuck iſt Jhr lieber Freund Sie
ſind auch ſo ein Vogel

Händel anzufangen hatte Lorenz keine Luſt. Er lachte: „Ein-
verſtanden, wenn Sie wollen: der Kuckuck iſt mein lieber Freund
er wie ſteht's mit dem Trinken?“

Ehe der Angeheiterte erwidern konnte, ſagte
indeſſen die Säbelnarbe auf Lorenz' Stirn bemerkt

der andere, der
hatte: „Sei

ruhig, Leibfuchs Das iſt ein Mann nach unſerm Herzen
Er will ſaufen Wir ſind keine Unmenſchen Mediziner
Ulrich,“ ſtellte er ſich vor. „Mein Leibfuchs: Kurzbauer beide
Saxo-Vandalige.“

„Wir ſind keine Un-- menſchen Sie ſind kein
Un menſch nach unſerm Herzen lallte der Leibfuchs.

da drin wenn Sie mit 'reinkommen wollen,

mit.
ne „Extrazimmer“ war ganz erfüllt von Tabaksqualm,

der ſich in dicken Schwaden um die Gaslampe zog. Längs der Wand
war eine lange Kneiptafel aufgeſtellt, um die etwa zwanzig junge
Leute herumſaßen. Die meiſten hatten grüne Mützen auf. Als
die drei jetzt eintraten, löſte ſich das Stimmengewirr, einer nach dem
andern ſchwieg und ſchaute auf, und die mit dem Rücken zur Tür
gewandt ſaßen, drehten ſich um. Jn die Stille hinein krähte einer:
„Was kommt dort von der Höh' was kommt dort von der ledernen

„Guſch pardon: Silentium wollt' ich ſagen,“ rief der Präſi-
dierende.

Ulrich ſtellte vor: „Ein Gaſt, Herr Doktor Vogel die übrige
Coronal!“ Gelächter folgte dem alten Witz. „Löffelt's euch ſelber
vor,“ ſchrie Ulrich, und ſein Leibfuchs begann nach der Melodie des
Kaiſerliedes zu ſingen: „Das iſt ein Mann nach unſerm Heer
en

„Er will uns unterm Tiſch ſaufen,“ erklärte der andere.
Da ging ein Lärmen los.
„Das woll'n m'r mal ſehen
„Ad loca ad loca
„Anfangen, keine Zeit verlieren
„Aber zahlen muß er überſchrie einer die Runde.
Ss hätte dieſer ganzen Szene gar nicht bedurft, um Lorenz

darüber klar werden zu laſſen, daß höchſtens ein paar von dieſer
Geſellſchaft wirklich Couleurſtudenten, Hochſchüler ſeien. Draußen
ſchon waren ihm die beiden verdächtig vorgekommen. Eine Ahnung
ſtieg in ihm auf, die ihn erſchreckte und doch erheiterte. Mittel-
ſchüler waren das, mit denen er da kneipen ſollte, eine „Blaſe“, wie
man wohl zu ſagen pflegte. Aber jetzt gab's kein Zurück mehr.

Er ſetzte ſich zu ihnen, bald hatten ſie die Scheu ganz über
wunden, die ſie zuerſt durch Geſchrei maskieren wollten, und nun
ſchwatzten ſie wieder, wie ſie wohl vor Lorenz' Eintritt geſprochen
haben mochten. Und aus dieſen Reden erfuhr der junge Doktor, was
er zuerſt nur gefürchtet hatte: Gymnaſiaſten waren die meiſſten,
Schüler des Gymnaſiums, dem Lorenz von dieſem Jahr an als
Lehrer angehören ſollte

„Meinen Namen wiſſen ſie nicht,“ dachte er, „und blamieren darf
ich mich jetzt nicht Alſo nur aufpaſſen und nichts verraten

Er hatte verſprochen, einen unter den Tiſch zu trinken. Und
er trank ſie alle unter den Tiſch.

Als Guſtav Lorenz am nächſten Vormittag in ſeinem Hotel-
zimmer erwachte, hatte er das ganz beſtimmte Gefühl, daß ſein
Kopf über Nacht furchtbar angeſchwollen ſei, ſich vom Rumpf gelöſt

und ſpäter eine andere ſuchen!

nicht, aber was half denn das, da ſie ihn doch erkennen würden
Hatte er nicht am Ende auch noch Bruderſchaft getrunken mit der
Bande Wegfahren, auf die Stelle verzichten, „krank“ ſein

Es wird wohl nichts anderes
übrigbleiben Aber jetzt erſt einmal Waſſer ſer
Waſſer über den Kopf

Er ging zum Waſchtiſch, goß ſich das Waſſer aus dem
langſam über die Haare, ein ſchmales Rinnlein rieſelte ihm a
über den Nacken und Rücken eiskalt herunter, aber er achtete deſſen
nicht, hielt tapfer aus und tauchte dann den Kopf noch ein paarmc
in das übervolle Becken. Pruſtend und keuchend bearbeitete er ſein
langes Haar und das Geſicht mit den Händen, und als er ſich ſchließ-
lich aufrichtete und ihm aus dem Spiegel ſein wirrer, mit Waſſer
tropfen behängter Vollbart und die triefenden Haare entgegen
ſchauten, da kam ihm auf einmal eine Jdee. Er lachte beinah laut
heraus und ſtreichelte wie liebkoſend den naſſen Bart, blickte bald
in den Spiegel, bald an ſeinem Kinn herunter, deckte beide Hände vor
die Wangen und den Mund, machte ſich ſelbſt eine ironiſche Verbeu
gung, nahm die Zipfel ſeines Nachthemdes in die Hand und knickſte
derot vor dem lachenden Gegenüber, das ihm der Spiegel zeigte,
und ſagte dann ernſt und würdevoll: „Adieu, Herr Doktor Vogel, es
hat mich ſehr gefreut, es hat mich wirklich ſehr gefreut Jch
habe die Ehre, mich Jhnen beſtens zu empfehlen Und nun be

nn er von einem Bein auf das andere zu hüpfen, machte mit den
rmen allerlei Turnbewegungen und rezitierte nach einer im Augen-

blick erfundenen Melodie immer wieder: „Prima regula, quod
fecisti-nega!“

Er hake ſeinen Entſchluß gefaßt, es wurde ihm nicht leicht,
aber die Sache war ſchon ein Opfer wert

Raſch entnahm er dem Koffer, den man ihm in ſeiner Ab-
weſenheit ins Zimmer gebracht hatte, ſeinen Gehrock-Anzug, kleidete
ſich an, indem er immer wieder in den Spiegel ſchaute und lachte,
und ging dann zu der elektriſchen Klingel. „Dem Oberkellner
dreimal!“ ſtand da. Lorenz zählte laut: „Eins zwei drei
So, nun Schickſal, nimm deinen Lauf

Nach wenigen Minuten klopfte es.
Lorenz öffnete.
„Wünſche wohl geruht zu haben,“ t der Oberkellner und

lächelte, als er das Durcheinander von Kleidern und Wäſcheſtücken
ſah, die auf den Seſſeln umherlagen, und den von Waſſer über
rieſelten Fußboden.

„Laſſen Sie einen Raſeur holen.“
Fritz ſchaute ihn an. dann als wollte er damit zeigen, daß

er verſtanden habe ſagte er: „Einen Friſeur, ſehr wohl Er
verbeugte ſich.

„Nein, einen Ra--ſeur.“
„Stimmt auffallend

Friſieren
„Hol' Sie der Teufel!

zum Raſieren ſollen Sie holen laſſen
W eder ſchaute Fritz den Fremden an, der jetzt wie zum Hohn

ſeiwen Vollbart mit der Hand zurechtſtrich. Er blieb noch immer
ſtehen und wußte nicht, was er von der ganzen Sache halten ſollte.

Lorenz wurde ungeduldig und grob; „Schauen Sie mich nicht
ſo maßlos intelligent an, Herr, und machen Sie, daß Sie weiter
kommen

Der Oberkellner rührte ſich nicht von der Stelle. Es wurde ihm
unhe'mlich. Der ruhige, wortkarge Fremde hatte ſich über Nacht
in einen ſchreienden, fluchenden Menſchen verwandelt und er
verlangte Unſinniges Fritz wurde bleich „Närriſch
närriſch iſt er geworden,“ dachte er.

Ohne Lorenz aus den Augen, zu laſſen retirierte er langſam
zur Tür. „Man muß ihn beruhigen, man muß darauf einge en,“
dachte er und ſagte alſo: „Sehr wohl,“ ich verſtehe, der Herr will
ſich wie gewöhnl ch am Morgen raſieren laſſen Stimmt auf-
fallend jawohl„Sie ſind ein Schafskopf, mein Lieber, das ſtimmt auch auf
fallend,“ r wie gewöhnlich, ſondern aus-nahmsweiſe will mich raſieren laſſenwen wohl ausnahmsweiſe Total verrückt, dachte er.

„Ja,“ ſagte Lorenz, „ich will keinen Vollbart mehr tragen
ich ſchaue zu alt damit aus

Dem Oberkellner kam ein anderer Einfall: ein Verbrecher war
das, der da vor ihm ſtand Raſch wollte er aus dem Zimmer

jawohl, einen Raſeur

Meinethalben alſo einen Friſeur

zum

ich
ehrenvoll, was da drinnen ſteht Wird ſchon auch all's in O

nomen von

Victor Fleiſcher

n verC vFritz war froh, daß er fort konnte, vergaß aber nicht, den Zehn
kronenſchein einzuſtecken.

Mit dem Friſeur, der bald darauf kam, hatte ſich Lorenz raſch
verſtändigt. Er ſagte hm, daß er geſtern in eine Geſellſchaft geraten
ſei, von der er nicht wieder erkannt ſein wolle, und verſprach ihm
dreißig Kronen, wenn nach einem halben Jahr noch nichts von der
Verwandlung bekannt geworden wäre. Der Friſeur lächelte ver-
bindlich und erzählte gleich zwei „ähnliche Fälle“, die er ſchon er
lebt haben wollte; und da Lorenz ihn ruh g und ohne ein Zeichen
des Staunens reden ließ, erfand der Haarkünſtler geſchwind noch
einen dritten dazu. Dazwiſchen klapperte die Schere, Lorenz ſchielte
in den Spiegel und ſchaute zu, wie die blonden Haarbüſchel auf den
weißen Friſeurmantel niederfielen.

„Jſt eigentlich eine Sünd' und Schand',“ ſagte er.
„Ganz gut,“ meinte der Raſeur. „Vollbärte ſollten überhaupt

verboten ſein Wobvon ſoll m'r denn leben, wenn die Leut' ſich
net raſieren laſſen Es wird doch jeder Stand durch Geſetz' ge
ſchützt, könnt' doch auch mal e Abgeor'nter ſo en Antrag ſtellen
Net? Aber halt die Herren hab'n immer nur mit ihrer Poletik
zu tun und für die eig'ntlichen Aufgaben der Volksvertreter hab' n ſe
eine Zeit nicht Und während er nun die Stoppeln eifrig

einſeifte, verbreitete er ſich des weiteren über die Staatsverwaltung
und wie ſie eigentlich ſein ſollte

ar. hatte ſeine Arbeit noch nicht beendet, da klopfte es c die ne Meinu
Tür.

Ein kleiner Mann trat raſch ein. Aus dem runden Geſicht, daz Perſonal
wie der ſtattliche Leibesumfang, nichts von Sorgen und Ent-ner gerük
behrungen zu wiſſen ſchien, ſchauten zwei lebhafte, aber gutmütigeug an un
Augen. Lorenz erinnerte ſich gleich, den Herrn geſtern am Tiſch der mein Ge

Kartenſpieler geſehen zu haben. r kommt
„Die Ehre, Herr Polizeiverwalter,“ grüßte der Friſeur, und es iſt fo

erſparte ſo dem Beſuch, ſich vorzuſtellen. Jch h
„Koſchamſter Diener.“ delt. Tau„Guten Tag, Herr Polizeiverwalter,“ ſagte Lorenz, „wollen Siefgt geffund

bitte, einen Augenblick Platz nehmen, ich ſtehe gleich zur Verg Was hier

fagurg Jjeden, der„Hat gar keine Eil', Herr Profeſſor Jch wart' ſchon e man kon
Aufmerkſam ſchaute der Beamte, der Zivilkleider trug, danr ſofort Rü

zu, wie der letzte Reſt von Lorenz Bart verſchwand und die vorhe ackvoll klei
ſo unternehmend aufgekämmten Haare zu einem ſchlichten Scheit beweiſt

niedergebürſtet wurden. eweiſt er
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laſſen 3 Was
„Es wa
enden

ſe durch
bildung
iges War
ein gute-

voller
mat eine
ten könnt

werde
erſicht er
denen St
arteten A
its beſetzt
igen ſtan
ergangen

nen ewige
klich an u
es mir n

Der Friſeur nahm Loreng den weiten Kittel ab. „Hokus m er ihr
pokus eins, zwei, drei, Geſchwindigkeit is keine Hexerei,“ ſagte richtig kle

er und verbeugte ſich. dnisvollen,Lorenz ſtand auf und reckte ſich vor dem Spiegel. Er lachteers dazu ir
„Aber das ſag' ich Jhnen: reinen Mund halten!“ önlichkeit,

Der Friſeur packte ſein Werkzeug zuſammen. „Dreißig Krpſein eine ſchöne Sach', da nemmt mr ſich ſchon ar ſagte ren a
weiter nichts. Lorenz entlohnte ihn für diesmal und pradf! zuruſtändige Kundſchaft zu werden. Ptal, das re

„Die Ehre, Herr Profeſſor 'gebenſter Diener, Herr Polize
verwalter 'pfehle mich, meine Herren!“„Seien Sie mir nicht böſe, daß ich Sie herbemüht habe v. Die
gann Lorenz, als ſie allein waren. „Jch will Mißverſtändniſſe

vorbeugen Als pra„Js meine Pflicht no, alsdann, was hab'ti Se denn a Rahmen
g'ſtellt?“ fragte der Polizeibeamte gemütlich. „Hab'n Sie Legi bereits mit

mationspapiere?“ pünktli„Jawohl.“ Lorenz griff in den Koffer und reichte ihm d t ich

Dokumente. int, auf denDer Polizeiverwalter durchblätterte ſie und erſtezuerſt flüchtig, nahdann eine Brille aus der Taſche, putzte ſie, hie ſie gegens Lichiſchen Löſch

ſetzte ſie umſtändlich auf und begann aufmerkfamer in den ier z und die
zu leſen. Dabei ſpielte er an ſeinem öſterreichiſchen Kaiſerbart, u Sektion
Lorenz gewöhnte ſich unterdeſſen vor dem Spiegel an das Es wird a
Ebenbild und griff immer wieder an das bartloſe Geſicht, wo ſeitsamt
noch das Gefühl der Hälte, einer befremdenden Leere verſpürte. Wem M

Endlich war der Beamte fertig. „Das is ja all's ſehr ſchön u agtuch

Löſcha
t mit Gas

RFeuerweée

Se Jhnung ſein Geht mich auch gar nix an, warum daß t
erBart abraſiert hab'n Wenn Se ſich's am End' wie

hab'n, brauchen Se's mir auch gar net zu ſag'nhabe und nun wie eine Kugel neben ihm auf dem Kiſſen liege. r 57 ierig wär' ich ſchon das tu ich gar net leugnenicht i i und an die W hinaus. Aber Lorenz hatte die Veränderung in ſeinen Mienen be gierig war h zu ihrer Unicht übel Luſt, ihn anzupacken und an die Wand merkt und blitzſchnell die ganze r e er Tr x der Poligei er wige hen der Knapj
ung 2 raten. Er erwiſchte ihn noch am Aermel und zog ihn wieder herein. „Ja, ja,“ ſeufzte der Polizeiverwalter, „der meini i es Gebäudee dic Erinnerung ar den ntereſſe De nete Kommen Se her Alſo ich will Ihnen eiwas ſagen ſchwer deſoffen im Vett Und als Loreng ihn anſchante, ſaſhunge a

tafel war längſt Lus aller Zucht und Ordnung geraten, hier war Hören Sie zu Hier ſind zehn Kronen, die gehören Jhnen. er: „Kurzbauer is mein Name zum Abte ein ſten dort ſtritten ein paar über irgendwelche gleich Aber jetzt paſſen Sie einmal auf. Alſo ich will nicht erkannt „Kurzbauer das iſt der Mediziner en Krank
gülti Da einige gröhlten ein Chorlied, und andere brüllten werden es darf niemand wiſſen, daß ich ſchon geſtern hier war und Ach was in die Oktava kommt er jetzt d
S dar den. war ein heittoſes Lärmen. und. keiner einen Gollbart geragen dade Lorſtchea Sie Alſo nicht einmal der Da iſt am Ende dee rich an ren de
kümmerte ſich mehr um den andern. Mitten in dieſem Wirrwarr „Ja ſagte der zitternde Kellner. noch gar nicht Hochſchüler, und es waren lauter Eymnaſiaſten?“ Winſamen A
hatte Lorenz ſich unbemerkt hinausgeſchlichen, draußen ohne lange Gut Alſo der Herr von geſtern iſt heute früh um vier ab Der Ulrich? Der is grad heuer 'rauskommen, die U nerttot
Rechnung, zu der er ſich doch nicht mehr klar genug fühlte, die ganze gereiſt Jch bin um halb fünf gekommen, heiße Doktor Guſtav verſität hat er denk' ich auch noch net emal von draußen aſſehn. rktp atz.
Zeche mit einer Banknote bezahlt und war dann auf einem Umweg Lorenz und bin Profeſſor am hieſigen Gymnaſium. Das werden Sie J icht te 9 de n eder Damit finddurch die noch fremden Gaſſen nach Haus gekommen. Das letzte, dem Wirt und jedem andern ſagen Verſtanden?“ e eſchich Tird ſagte Lorenz un h Jan n r P Abſchluß.
was er wußte, war daß er das Fenſter weit geöffnet und alle „Ja ja ſtotterte der Kellner. Spiegel. t es wird ſchon gehen i ub' nicht,Kleidungs und Wäſcheſtücke von ſich geworfen hatte, weil ihm der „Und Sie werden mich niemanden verraten Schwören Sie! mich einer er en
Bier und Tabaksdunſt, der daran haftete, eklig war Der re er ſche thun 20 veraßee verrat a m urrri Kas e n ber 80

im i Schwö Sie!' herrſchte ihn Lorenz an.„Himmelkreugteufel noch einmal!“ Er ſp mit beiden r t e Gymnaſiaſten ſollt' m'r doch das Handwert legen Wennr e Sie 77 Bett und zog jetzt erſt das md an. ſagte. Wert den kalten Schweiß auf der Stirn, und leiſe der ren dabei e n dem Da t vit Von

rmuhr ug elf. S M di iSonnenvetter, derfluchte Geſchichte Daß er gerade in dieſe „Schön Wehe Jhnen, wenn Sie den Eid brechen! M ſollt die Halunken angergen turm“,
Geſellſchaft geraten mußtel Mit den Oktavanern hatte er e petrt Damit J aber ten i e 277- el t zum Fortſetzung folgt Rote

i i i Schül i e lizeibehö i öblichen Stadt, err e t r e u Pnlerrihien hl n Ton aber Tun 4 Gut und Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang die(es der
ſollte. Hol's der Kuckuckl Seinen Namen wußten ſie ſagen ihm, ich laſſe ihn bitten, mich gleich zu beſuchen, dann will auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. Halle

Wandlun
M Uhr im

nemannM Vveld, el un rpenli zu SP n egen. Da
muß man immerhin schon tüchtig sein und wissen, wie man's macht. haben denn Millionen von Hausfrauen den großen Vortell der Zelt- h v wa
Bekanntlich haben bei nennens werten Ausgaben, insbesondere bei und Arbeits-Ersparnis schon früh erkannt und verwenden seit mehr wird m
solchen für Lebensmittel, die Frauen das Wort. Sie sehen mit Kenner- als 30 Jahren zum Backen von Kuchen, Torten und Kleingebäck d man
dlick, was gut ist und ihnen möglichst Ersparnisse eintragen kann. So erden übe

5 Cnur Dr. Oetſcer“s Backppulver „Backin Wiosſs
Eter und die anderen wertvollen Zutaten sind niemals aufs Spiel ge- Berührung durch Menschenhand hergestellt. „Backin“ ist ein rein ti 9setzt, weil die gleichmäbige und sichere Triebkraft von Backpulver deutsches Erreugnis, selbst seine Grundstoffe stammen aus Deutch- veranfia
„Backin“ unübertreffbar ist. Die Kuchen werden schön groß und land. Die leicht verständlichen Rez in Dr. Oetker's fardig illustr. hulr
locker, vor allen Dingen wird durch „Backin“ der Wohlgeschmack Rezeptbuch, Ausgabe F, dem Sie eine Fülle von Anregungen entnehmen eform
in keiner Weise beeinflußt und bestbekömmliches Gebäck erzielt Können, machen Ihnen das Backen kinderleicht. Es ist für 15 Pfg. gen der
Dr. Oetkher's Backpulver „Backin“ wird in der vollendetst eingerichteten in allen einschläg. Geschäften oder, wenn vergriffen, gegen Einsendung der neue
und größten Fabrik Europas in vorbildlich sauberster Weise ohne jede von Marken von mir direkt zu haben. b -Prof. J

henKennen Sie schon die vorzügl. Back- u. Bratapparate „Küchemwunder“, „Deha“ u. „Zauberglocke“? Dr. August Oetke r 5 Bielefeld der neue

Alle drei sind bestens zu empfehlen. Zu haben in allen besseren Haushaltungsgeräte-Geschötten. e
Aupe „Da
irz). Kar



T

z ver

ggs en gutſitzender Anzug ausmacht
r „Es war vor vielen Jahren,“ ſo erzählte einmal einer unſerer
ch ihm enden Jnduſtrieperſönlichkeiten, „ich war gerade von einer
on der Jſe durch bedeutende Eiſenwerke Europas, wo ich mir eine letzte
te ver bildung geholt hatte, in die Heimat zurückgekehrt. Es war ein
on er iges Wandern geweſen. Mit jungen, fröhlichen Kameraden hatte

ichen Jein gutes Teil unſeres alten Europa durchſtreift. Den jungen
noq) Ff voller Pläne und Gedanken, ſehnte ich mich jetzt danach, in der

ſhielte Tat eine Stellung zu finden, in der ich meine Kenntniſſe ver
en könnte. Meine Zeugniſſe waren erſtklaſſig und ſo dachte ich,
werde mich überall mit offenen Armen aufnehmen. Meine

erſicht erlitt jedoch recht bald einen argen Dämpfer. An ver-
eut denen Stellen mußte ich mich vorſtellen, aber dann kam ſtatt der
ſetz' ge ſarteten Anſtellung immer ein kühlhöflicher Brief, die Stelle ſei
len Jits beſetzt. Schließlich, als ich wieder einmal vor einem der Ge
Poletik tigen ſtand, faßte ich mir ein Herz und erzählte, wie es mir bis
hab'n ſeſJ ergangen ſei und fragte ihn, ob er mir eine Erklärung für
n eifrighnen ewigen Mißerfolg geben könne. Er ſah mich lange nach-
valtung, lich an und meinte dann: „Mein lieber, junger Freund, nehmen

es mir nicht übel, aber wenn Sie mich fragen, will ich Jhnen
an die ne Meinung ſagen. Mit dem Anzug, den Sie da tragen, wird
cht, das Perſonalchef wagen, Sie einzuſtellen.“ Jch war wie vom
nd Ent ſner gerührt. „Alſo,“ begehrte ich auf, „kommt es nur auf den

nütigejug an und nicht auf den Kerl, der drin ſteckt? BeſchwichtigendSſhre

ur, und

mein Gegenüber die Hand: „Nicht ſo hitzig, junger Freund,
r kommt es zuletzt auf den Kerl an, der in einem Anzug ſteckt,
es iſt für ihn ſelbſt beſſer, wenn er in einem guten Anzug

Jch habe mir die Lehre fürs Leben gemerkt und danach ge
delt. Tauſendfach habe ich ſie auch in meiner Umgebung be
gt geffunden. Ein vorteilhaftes Aeußere iſt der halbe Erfolg.
Was hier einer unſerer Erfolgreichſten erzählt, iſt in der Tat

Jjeden, der im Leben vorwärts kommen will, ſehr beachtenswert.

len Sie
zur Ver

on Fe man kommt gegangen, ſo wird man empfangen.“ Der Anzug
ig, daun ſofort Rückſchlüſſe auf den Träger zu. Wer ſich ſorgfältig, ge
er ackvoll kleidet, iſt ſtets gern geſehen. In ſeinem korrekten An

beweiſt er ſelbſt ſeine innere Zucht und achtet ſeine Umgebung,
n er ihr nicht zumutet, ſein Unangezogenſein zu überſehen.

richtig kleiden, iſt eine Kunſt. Die meiſten brauchen einen ver
nisvollen, geſchulten Berater. Der Schneider iſt wie niemand
rs dazu in der Lage. Sein Beruf iſt es ja, individuelle, der
önlichkeit, dem Charakter des Trägers angemeſſene Kleidung zu
en. Wer nur Maßarbeit trägt, wird niemals erleben, ob ſeines
zeren zurückgeſetzt zu werden. Gute Maßkleidung iſt alſo ein

Mial, das reiche Zinſen trägt.

Die Großfeuerübung am Sonntag
Als praktiſche Vorführung zur Unfallverhütungswoche

n Rahmen der Reichsunfallverhütungswoche findet,
bereits mitgeteilt, am Sonntag, dem 3. März, nachmittags um
hr pünktlich auf dem Hallmarkt nicht, wie urſprünglich
int, auf dem Roßplatz eine Vorführung über Feuerſchutz, Gas

und erſte Hilfeleiſtung ſtatt. Bei der Vorführung wirken die

Hokus
ei,“ ſagt

Er lachte

ie Legi

e ihm d

ch Vae iſchen Löſchzüge, durch dienſtfreie Beamte verſtärkt, das Rote

Papier z und die Hauptrettungsſtelle der Knappſchafts-Berufsgenoſſen
rhart, umt, Sektion IV, mit.
das nes wird angenommen, daß auf dem Hallmarkt im Städtiſchen

cht, wo Weitsamt (in der Leſehalle) Großfeuer ausgebrochen iſt,
dem Menſchenleben unter ſchwierigen Verhältniſſen mit
ngtuch, Leitern und Rettungsleinen gerettet werden müſſen.
Löſchangriff iſt das Gebäude ſtark verqualmt; es muß
r mit Gasmasken und Gasſchutzgeräten vorgegangen werden.

Feuerwehr geht mit Gasmasken und Gasſchutzgeräten
zu ihrer Unterſtützung ſtehen Rettungsleute der Hauptrettungs-

der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft bereit; ſie müſſen bald
liegt aas Gebäude eindringen und Betäubte bergen. Wieder-

aute, ſaſebungs arbeit von Hand und mit Geräten wird hierbei ge
Zum Abtransport der Verletzten werden alle in Halle ver
ren Krankenwagen herbeigerufen. Ferner tritt zur Unter
nung der Feuerwehr und der Rettungsleute auch die „Sanitäts-

Ulrich ane vom Roten Kreuz“ in Tätigkeit. Die Uebung endet mit der
iaſten?“ Rinſamen Abfahrt ſämtlicher Löſchzüge und Krankenwagen über
a, die WNarktplatz.
g'ſehn damit findet auch die Reichsunfallverhütungswoche in Halle
vieder z Abſchluß.
nicht,

en S ber 80 Zeugen im Leuchtturm-Prozef;
n Vorausſichtliche Dauer: drei Tage!
tut net ſchon mitgeteilt, werden die Vorgänge am Reſtaurant

turm“, wo überfallene halleſche Stahlhelmer ſich
en Rote zur Wehr ſetzten, um dann vom Gericht für
ſelbſtverſtändliche Handlung ſchwere Gefängnisſtrafen

halten, zu Beginn des kommenden Monats vor dem Land-
t Halle aufs neue aufgerollt werden. Die Reviſions-

andlung beginnt am Freitag, dem 1. März, vormittags
Uhr im Schwurgerichtsſaal des Landgerichtsgebäudes vor der

Stvafkammer. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor
jnemann, dem zwei weitere Berufsrichter zur Seite ſtehen,
end als Laienrichter zwei Schöffen das Kollegium vervoll
gen. Da mehr als 80 Zeugen zu vernehmen ſein
n, hat man für die Berufungsverhandlung volle drei
e, und zwar den 1., 2. und den 4. März, vorgeſehen. Möglicher
wird man aber ſelbſt mit dieſen Tagen noch nicht ausreichen.

werden über die Verhandlungen eingehend berichten.

lkshochſchule. Am 1. März ſpricht Prof. D. Dr. Witte-
in einem Lichtbildervortrag über „Die Kultur Oſtaſiens und

heutigen Wandlungen“. Außerdem wird eine „Pädagogiſche
veranſtaltet, in der Vertreter der pädagogiſchen Wiſſenſchaft,

hulreform und der Schulverwaltung über aktuelle Gegen
dagen der Pädagogik ſprechen werden. Die Reihe „Aus dem
der neuen Schule“ ſieht folgende Redner und Themata vor:

w.-Prof. Dr. TumlirzPrag „Das Seelenleben der reifenden
(Dienstag, den 5. März), 2. Prof. Paul OeſtreichBerlin,

ſihender des Bundes Entſchiedener Schulreformer, „Die
der neuen Schule, Mögliches und Unmögliches“, (Freitag,
Märgz), 8. Univ.-Prof. Dr. Menzer „Vom Geiſt der neuen

(Dienstag, den 12. Märg), 4. Oberregierungs und eſchul
wupe „Das Weſen der neuen Schularbeit“ (Dienstag, den

Halle und Umgebung

tagung des

s geſundheitlich verhinderten Gauführers Gnade.

Dem geſchäftlichen Teile des Tages ging eine kurze, würdige
Gefallenen-Gedenkfeier voraus, zu der man
Sch ü St. Ulrich als Redner gewonnen hatte.
nahm Hauptmann v. Lübbers das Wort zum

Jahresbericht des Gaues Halle:

Gaues getreulich mitgearbeitet worden.

s hier warmen Dank redlich verdient.

tag in Hamburg beteiligte ſich der Gau, ohne Einrechnung der Orts-
ruppe Halle, mit faſt 900 und am Sportfeſt auf den Paſſendorfer
ieſen mit über 1250 Mann. Die Bezirksgruppe Bitterfeld

ſchied aus dem Gau aus, um den neuen „Gau Bitterfeld-Wittenberg“
zu bilden, während die e Mücheln zum Untergau er-
hoben wurde. StahlhelmSelbſthilfe und Unterſtützungskaſſe hätten
ſich bewährt und ſollen dementſprechend gefördert werden. Auch in
dieſem Jahre werde ſich der Gau Halle ſeiner Pflicht bewußt bleiben,
alles zur Stärkung der Bewegung zu tun.

re 71 erſtattete Geſchäftsführer Horwat h Bericht über
die Gau-Geſchäftsführung. Bemerkenswert war hierbei
die Mitteilung, daß vom Gau kurze Richtlinien über den „Aufbau
und die Arbeit einer StahlhelmOrtsgruppe“ ausgearbeitet worden
ſind. Der Kaſſenbericht des Finanzgewaltigen Kanitz war
von erfriſchender Deutlichkeit; ſäumige Ortsgruppen wurden in herz
hafter Weiſe „gerüffelt“. Die finanzielle Lage des Gaues wurde als
befriedigend bezeichnet. Der Bericht über die Unfallverſiche-
rung ergab, daß für 21 Unfälle Entſchädigungen ausgezahlt
wurden, insgeſamt 7000 Mark! Hauptmann Seibt ſetzte ſich dafür
ein, daß die Verſicherung in der alten Form weiter beſtehen bleibe.
Bei dieſer Gelegenheit betonte der 2. Bundesführer, Oberſtleutnant

Mit einem ganz ſeltſamen Diebſtahl hatte ſich das halleſche
Gericht zu beſchäftigen. Ein Materialien-Verwalter des
Anatomiſchen Jnſtituts unſerer Univerſität hatte unberechtigterweiſe
Leichenteile geſtohlen und nach auswärts verſchachert.

Bekanntlich werden von dieſem Jnſtitut jederzeit Le ichen zu
Studienzwecken angekauft und in größerer Zahl aufbewahrt. Jm
Keller des Jnſtitutsgebäudes werden dann die Leichenreſte, nachdem
die edlen und wichtigen Teile entfernt ſind, abgelegt; dieſe Leichen-
teile verwaltete der 30jährige R. Da ſich dieſe Leichenreſte bald an
häufen, werden ſie von Zeit zu Zeit auf dem Gertraudenfriedhof be
erdigt bzw. verbrannt. Einzelne Teile werden jedoch von den be-
treffenden Verwaltern an Aerzte, Schulen und andere intereſſierte
Stellen verkauft; allerdings iſt hierzu die Genehmigung
des Direktors des Anatomiſchen Jnſtituts nötig. Ein Kollege des
genannten Verwalters R. hatte das des öfteren getan und damit
deſſen Neid erregt. Zufällig erfuhr der Verwalter von einem
Privatpräparator in Berlin, der einen ausgedehnten Handel
mit Leichenteilen treibt; ſeine Handelsbeziehungen ſollen ſogar bis
nach Amerika reichen. Dieſer erhielt nun ohne Wiſſen des Jnſtitut-
direktors von dem ungetreuen Verwalter fortgeſetzt menſchliche
Leichenteile gegen ſehr gute Bezahlung. Dadurch wurde er
nun verleitet, ſogar aus der Anatomie ſelbſt vollſtändige Leichen zu
ſtehlen. Sehr verwundert war man eines Tages, als von mehreren
Leichen in ganz unſachgemäßer Art Köpfe abgeſchnitten
waren. Endlich richtete ſich der Verdacht gegen den Angeklagten R.,
obwohl er bisher das höchſte Vertrauen genoſſen hatte und überall
ſehr beliebt war.

Vor Gericht verſuchte nun der ſchändliche Dieb, auch noch ſeinen
Kollegen, den Oberpräparator, hinein zulegen. Er gab an, von
der erforderlichen Erlaubnis nichts gewußt zu haben und be-
hauptete, ſein Kollege habe ſich auch nie Erlaubnis eingeholt. Es
wurde aber vor Gericht feſtgeſtellt, daß der Oberpräparator voll
kommen unſchuldig ſei und genau die Vorſchriften eingehalten habe.
Der Staatsanwalt beantragte gegen R. wegen ſchweren Diebſtahls
und Unterſchlagung eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten.
Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage an. Die Unterſuchungshaft
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Wohin gehe ich 7
Stadttheater: „Romea und Julia“ (8).
Walhalla: Gaſtſpiel des Gebr. Herrnfeld-Theaters mit „Wer iſt

der Vater“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die tolle Komteß“ (4, 6.15, 8.18).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Frauenraub in Marokko!“ (4, 6.10,

8.15).

Ufa Alte Promenade: „Der Skandal in Baden-Baden“ (4, 6.15,
8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Unfug der Liebe“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Die Hölle der Heimatloſen“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Ringel-

natz (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Proframm (58).
Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).

irz). Karten in allen Verkaufsſtellen.

tahlhelmgaues Halle ſtatt, zu der Hunderte
von Unterführern erſchienen waren. Der Untergauführer von Groß-
re von Lübbers eröffnete die Verſammlung in Vertretung

Paſtor
Anſchließend

An dem Ziele der großen Stahlhelmbewegung, die innere wie die
äußere Befreiung Deutſchlands zu erkämpfen, ſei innerhalb des

Untergauführer, Begirks-
führer und vor allen Dingen die Ortsgruppenführer hätten

Der Berichterſtatter ging
ierauf auf die großen Einzelveranſtaltungen ein: am Frontſoldaten-

Stahlhelm „Großgan Halle“ begründe
Unter Führung von Hauptmann v. Lübbers-Großgörſchen Hauptmann Gnade zum halleſchen Gauführer

wiedergewählt

Am vergangenen Sonntag fand im „Hofjäger“ eine Führer- Dueſterberg, daß die Sterbekaſſe ja auch in beſonderen Not
fällen Hypotheken an vedürftige Stahlhelmer gebe.
Ueber das Thema „Jungſtahlhelm und Scharnhorſt“ ſprach

hierauf der Jungſta-Sachberater beim Gau Halle, Asmus, der
betonte, daß, wenn überhaupt die Arbeit des Stahlhelms der Zukunft
gelten ſolle, man ſich eine Jugend heranziehen müſſe, die willens ſei,
ſich die Zukunft zu erobern. Der Eindruck dieſes Vortrage
war ſo nachhaltig, daß von den Ortsgruppenführern der Antrag ge-
ſtellt wurde, ihn durch Abdruck weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen. Einen Bericht über die Entwicklung der Sterbegeld-
Verſich erung erſtattete ſchließlich noch der Bearbeiter dieſer
Materie, Schol z er konnte mitteilen, daß in dem Jahre 1927/28
insgeſamt an Hinterbliebene von Stahlhelmern mehr als 600 000 M.
ausgezahlt wurden.

Die Neuwahl des Gauführers
ging mit ſoldatiſcher Kürze vor ſich: ſie ergab für den bisherigenverdienten Gauführer Hauptmann r n r e
ein Zeichen uneingeſchränkten Vertrauens, wie es durch muſtergültige
Arbeit und reſtloſe Hingabe auch wohl verdient war. Nach voll
zogener Wahl gab Oberſtleutnant Dueſterb er g bekannt, daß der
Gau Halle- Stadt unter Führung Hauptmann Jüttners
und der Gau Halle-Land unter Führung Hauptmann Gnades
von jetzt ab einen „Großgau Halle“ unter Führung Hauptmann
v. Lübbers bilden werden. Gau wie Ortsgruppe Halle ſeien
die Kerntruppe des geſamten Stahlhelm-Landesverbandes
Mitteldeutſchland und müßten es bleiben, wie damals, als halleſche
Stahlhelmer es waren, die überall draußen auf dem Lande die heute
blühenden Ortsgruppen ins Leben riefen.

Jm Namen der Ortsgruppe Halle, legte zum Schluß
Hauptmann Jüttner das feierliche Verſprechen ab, daß man ſich
willig der Führung des Großgaues unkerordnen werde, um
z mit vereinten Kräften dem Stahlhelm zum Siege verhelfen zu

nnen.
Eine großangelegte politiſche Rede des 2. Bundesfü rerswar das Ereignis der Führertagung, das für die effennchtet das

größte Jntereſſe haben dürfte. Wir berichten über die Ausführungen
arg tnant Dueſterbergs im politiſchen Teile dieſer

ummer.

Privatgeſchäfte mit Leichenteilen
Die ſchändlichen Manipulationen eines Materialienverwalters der Anatomie

wird dem Verurteilten angerechnet, außerdem erhält er für die
letzten drei Monate eine Bewährungsfriſt; der Haftbefehl
wurde jedoch aufrechterhalten.

Luftpoſt nach Mexiko, Kanada und Kuba
Erheblicher Zeitgewinn macht das geringe Sonderporto bezahlt.

Vom 21. Februar an werden gewöhnliche und eingeſchriebene
Biefſendungen aller Art nach Mexiko zur Brförderung mit der
Luftpoſt New York--Chicago (Jllinois) Dallas (Texas) Laredo
(Texas) Mexiko angenommen. Die Sendungen müſſen den in die
Augen fallenden Vermerk „Mit Luftpoſt New York--Meyxiko“ tragen
und ſind mit einem Luftpoſtklebezettel zu verſehen. Der außer den
gewöhnlichen Gebühren zu erhebende Luftpoſtzuſchlag beträgt für
Poſtkarten und für je 20 Gramm anderer Briefſendungen 1 Mark.
Durch die Benutzung der Luftpoſt wird ein Zeitgewinn von etwa
225 Tagen erzielt!

Für Luftpoſtſendungen nach Kanada und Kuba, die mit
den Luftpoſten New York-- Montreal (Kanada) und New York
Atlanta. (Georgia)--Miami (Florida) Havanng (Kuba) befördert
werden, gilt der für Luftpoſtſendungen nach den Vereinigten
Staaten von Amerika vorgeſehene Luftpoſtzuſchlag von 50 Pfennig
für Poſtkarten und für je 20 Gramm anderer Briefſendungen. Die
Sendungen müſſen den Vermerk „Mit Luftpoſt in Amerika“ tragen
und ſind ebenfalls mit einem Luftpoſtgzettel zu bekleben.

Rentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden-
und Unfallrenten für März findet beim Poſtamt 2 in der Thielen
ſtraße wie folgt ſtatt: am 1. März für die Nrn. 1 bis 5000 und am
2. März für die Nrn. 5001 bis Schluß. Zahlzeit am 1. und 2. März
iſt von 7 Uhr morgens bis 2 Uhr mittags, vom 4. bis einſchließlich
6. März von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr mittags und ab 7. März von
8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags und von 4 Uhr nachmittags bis
6 Uhr abends.

Vereinsnachrichten
Mittetlungen von Verdanden Vereinen, Geſellſchaften uſw werden ermäßigtenPreiſe von nur 50 Vf für die zeile e bisVorauszahlung aufgenommen

Volksbühne. Das 7. Städt. Sinfoniekonzert (Hauptprobe) am
Sonntag, 3. März, 11 Uhr vorm. im Stadttheater iſt gegen Vor
legung der ordnungsgemäßen Konzertkarte frei. Soliſt: Paul
Hindemith. Abholung der Karten umgehend erbeten. Zu der auf
Freitag, 8. März, Ulrichskirche, verlegten Abendmuſik der Halleſchen
Muſikantengilde ſind wieder Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben;
ebenſo zum 4. offenen Singabend am 18., im großen Saale des
Neumarktſchützenhauſes. Das 5. Werk der Thaliareihe bringt die
Komödie „Schichtwechſel“ am 18. März. Einlöſung des 5. Ab
ſchnittes bis 6. März in der Geſchäftsſtelle. Das erfolgreiche
Kriminalſtück (mit vielen humoriſtiſchen Epiſoden) „Prozeß Mary
Dugan“ wird als wahlfreie Sondervorſtellung am 16. März im
Stadttheater gegeben. Karten jetzt in unſerer Geſchäftsſtelle.
Nächſter Kulturfilm am Montag: „Die deutſche Oſtſee.“ eitere
Spieltage in der Oper: „Die Hugenotten“, Große Oper von Meyer-
beer, am 18. für A; ferner am 21. für B und am 25. für G; imSchauſpiel: „Karl und Anna“ „Schauſpiel von Leonhard hen am

28. März Premiere für I und am 30. für J. Ein öſung der
7. Marken hat begonnen; für A ſpäteſtens 11., für B bis 14., für G

Loge zu den 5 Türmen: GitarreAbend von Amand Polten (8). bis 15., für H bis 16. und für J bis 18. erbeten. zBrüderſtraße 14, Ruf r e u Geſchäftsſtelle:
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Lanbwirtfchaft- Hanbel In
Die Wege des Bauſparens

Freies oder kollektives Sparen?
Die „Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde“,

meinnützige G. m. b. H., Wüſten rot in Württemberg, hielt am
enstag im Wintergartenſaal zu Halle einen gut beſuchten Werbe-

vortrag ab.

Es iſt eine beſonders r und verantwortungsvolle Auf
olabe der Preſſe, über einen chen Vortrag zu berichten. Natürlich

nnte man ſich auf ein ſogenanntes „ſachliches Referat“ beſchränken.
Aber was wäre damit dem Leſer gedient? Er erwartet eine
Stellungnahme zu der hier vorgeſchlagenen Methode des Bau
ſparens. Gar zahlreich ſind die Sparwilligen und immer ſtärker
wird der Drang zum Eigenheim. Aber der Sparer, der ſichvielleicht zehn Jahre lang ſchwere Opfer auferlegen will, verlangt

nach einem Rat, welche der verſchiedenen möglichen Syſteme
ihn geeignet ſind und inwieweit ſie ihm Sicherheit geben,

aß ſich ſeine Mühe einſt lohnen wird.
Für den, der über den größten Teil der Bauſumme bereits

verfügt, iſt das Bauen eine recht einfache Sache. Wer es aber erſt
einem kleinen Kapital gebracht hat, oder wer gar zunächſt

überhaupt noch nicht über Mittel verfügt, für den empfiehlt
ſich die Prüfung der Methoden des ſogenannten „Bau-ſparens“. Dafür d ihm drei Hauptwege offen: 1. das freie

Sparen, d. h. das Anſammeln von Spargeldern mit zins
tragender Anlage und ſpäter die Ergänzung durch eine
Hypothek auf das zu bauende Haus; 2. der Anſchluß an einSiedlungsge goſſenſhaſft, die ſeine erſparten Gelder ver
waltet, weiteren Kredit beſchafft und die Bauausführung ſelbſt
übernimmt und endlich 8. der P an eine kollektive
Bauſparkaſſe, die lediglich als Vermittler für die Geld-
beſchaffung auftritt und dem einzelnen die Freiheit läßt, wie oder
wo er dereinſt bauen will. Ein ſolches Unternehmen ſtellt die
Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde“ dar.

Aus dem reichen Material, das wir zum Vorſtudium benützt
haben, konnten wir zunächſt einmal den Eindruck gewinnen, daß
dieſes Unternehmen auf den Jdeen des Gründers Friedrich Kropp
aufgebaut und ſeit 1924 beſtehend zweifellos auf ſolidem
Boden ruht. Zwar iſt ſeinem Antrag auf ſtaatliche Kontrolle
noch nicht ſtattgegeben worden, aber eine eingehende Prüfung durchdie württember ſche Regierung und die ſcharfe Ueberwachung durch

die Oeffentlichkeit haben in dieſer Hinſicht keine Beanſtandungen
ergeben.

Um ſo ſtrittiger iſt freilich die Theorie, auf die das Syſtem
aufgebaut iſt. Sie geht von dem hohen Zinsfuß unſerer Zeit
aus, der die Laſt von Hypotheken oder ſonſtigem Kredit für Bauten,
die größtenteils mit Anleihen errichtet werden, unerträglich ſteigert.
Die Geſellſchaft der Freunde“ nun umſchließt viele Tauſende von
Sparern, die ihre Gelder dem Unternehmen beiderſeits unkünd-
bar zu einem Zinsfuß von nur 2 Prozent hingeben. Die
Geſellſchaft faßt dieſe fortdauernd zuſtrömenden Gelder zu
ſammen und gewährt nacheinander ihren Mitgliedern, die mindeſtens
ein Sechstel der Bauſumme ſchon beiſammen haben, hypotheka-
riſchen Kredit bis zur vollen Bauſumme zu einem Zins von
6 Prozent, wovon jedoch 2 Prozent der Amortiſation
dienen. Die Beſitzer eines Hauſes ſparen nun unentwegt weiter,
bis ſie ihre Schuld abgetragen haben Die auf dieſe Weiſe
uſtrömenden Gelder werden nun wiederum zur Finanzierung neuer

uſparer verwendet. Die Geſellſchaft nimmt alſo keinerlei
fremde Gelde auf, ſie hat nach außen keine Verpflich-
tungen ein Umſtand, der gewiß zur Erhöhung der Sicherheit
beiträgt. Die Anfangsſparer als Gläubiger, die Mitglieder, die
bereits gebaut haben als Schuldner und die Hypothekengläubiger
ſind alſo kollektiv in einem Körper vereint.

Mit dem einzelnen, komplizierten Zahlenwerk des Shſtems
können wir uns hier nicht befaſſen und müſſen das Studium den
Intereſſenten an Hand des Werbematerials überlaſſen. Wir möchten
jedoch darauf hinweiſen, daß die Anſicht, daß bei dem Syſtem eine
Zinsſpanne von nur 2 Prozent beſteht, irrig wäre.
Zunächſt tritt ein weiteres Prozent der Bauſumme als „Werbe-
beitrag' und ein pro Mille des Darlehens als Verwaltungskoſten
hinzu, außerdem noch eine Anzahl kleinerer Gebühren. Dadurch
dürfte ſich die Zinsſpanne wohl auf mindeſtens 325 Proz. erhöhen.

Hier liegt aber nicht der Punkt, an der die Kritik ſeit langem
ſchon eingeſetzt hat. Denn ſchließlich wird ja bei einer redlichen Ver
waltung alles, was eingezahlt wurde, den Sparern einmal wieder
zugute kommen. Die ierigkeit liegt in der Frage,
wann der einzelne Sparer zu ſeinem Haus kommen kann.
Hier verblüffen allerdings die Zahlen aus den letzten Jahren. So
wurden allein in den Jahren 1925 bis einſchließlich 1928 an 5009
Sparern Baugelder in Höhe von 7624 Millionen Mark ausgezahlt!
Sparer, die ſchon mit einer kleinen Einlage beginnen, haben wieder
holt ſchon nach 125 Jahren ihre Bauſumme erhalten. Dieſer
ſtarke Geldzuſtrom aber ſtammt nur zum geringeren Teil von den
Mitgliedern, die bereits gebaut haben, ſondern ſie kommen von den
neuen Sparern, deren Zahl ſich in zunehmender Geſchwindig-
keit ſteigert. Die Verwaltung des Unternehmens geſteht auch offen
zu, daß ſich die Wartezeit beim Ausbleiben weiteren Zu
ſtromes bis auf 20 Jahre erhöhen könnte. Von anderer Seite
wird dieſe Zeit ſogar mit 25 Jahren angegeben. Der Sparer hat
alſo keine Gewißheit, wann er ſein Baugeld erhält.
Daraus nun erklärt ſich die rührige Agitation der Geſellſchaft.
Jhre Leiſtungsfähigkeit ſteht und fällt mit dem Zuſtrom von
neuen Sparern.

Weiterhin wurde gegen das Syſtem angeführt die völlige
uen

allerdings am
legung der Spargelder, die unkündbar ſind und nur zum
verwendet werden dürfen. Demgegenüber wurde
Dienstag in der Verſammlung erklärt, daß eine Rückzahlung immermöglich ſei durch Verkauf des Rechtes an ſpäter zugekommene

Sparer. Bis jetzt lägen immer ſolche Anträge vor. Die Beſtim
mungen bei Unterbrechung des Sparens vor oder nach dem Bauen
ſind loyal geregelt, ein abſoluter Verluſt iſt nicht zu befürchten. Auch
kann ſich der Sparer ſtatt für den Bau auch für den Ankauf eines
Hauſes entſcheiden, er kann auch das Geld zur Erweiterung
eines inzwiſchen erworbenen Gebäudes, ja ſogar für Errichtung einer
gewerblichen Anlage verwenden. Nur muß er auf dem
Grundſtück wohnen. Verkaufen kann er das Haus erſt nach
reſtloſer Tilgung der Hypotheken.

Der Sparer ergibt ſich alſo für ſein ganzes Leben mit
Haar und Haut der Geſellſchaft. Dem Zwang ſteht allerdings der
Vorteil gegenüber, daß hier eine Möglichkeit der Kapital-
beſchaffung geboten wird, die auf dem freien Markte nicht an
nähernd erreichbar iſt und daßz bei günſtigen Umſtänden (die Reihen
folge richtet ſich nach der Höhe der Einlage, es wird nicht geloſt)
viel eher in den Beſitz eines Hauſes kommen kann als bei irgend
einem anderen Syſtem.

Auf der anderen Seite freilich be gibt ſich der Sparer aller
Chancen der Kapitalverwertung, einer Macht, die nicht
gering einzuſchätzen iſt. Wir denken dabei vor allem an den Ge
winn durch die Erhöhung des Bodenpreiſes in der Nähe
der Städte. Wenn heute jemand wenigſtens ſoviel geſpart hat, daß
er ſich das Grundſtück erwerben kann, ſo kommt ihm die Steige
rung des Podenpreiſes zugute, die wohl ohne jeden Zweifel am Orts

rand von Halle in den nächſten zehn Jahren das Drei- bis Vierfache
beträgt. Wer alſo in zehn Jahren ein Haus erwirbt, der muß ein
Mehrfaches für den Grund zahlen, oder weiter hinaus wandern.

Es iſt uns überhaupt nicht ſo klar, ob das Syſtem, dem Sparer
die Beſchaffung von Grundſtück und Haus ſelbſt zu über
laſſen, beſonders praktiſch iſt. Siedlungsgeſellſchaften, die ge
meinſam frühzeitig gebe Grundſtücke erwerben, laſſen ihre
noſſen voll an der Wertſteigerung des Bodens teilnehmen,
während des Bauens aber verſchaffen ſie ihnen alle Vorteile eines
zentraliſierten, fachmänniſch geleiteten Einkaufs und
Bauens. Wer alſo in der Geſellſchaft der Freunde“ ſpart, der
wird weſentlich teuerer den Grund erwerben und bauen.

Der Vortragende am Dienstag wies auf die weit ſtärkere und
ältere Entwicklung des Bauſparens in England und den Ver
einigten Staaten hin. Jedenfalls liegen doch in Amerika die

Die Frage der land wirtſchaftlichen
Wanderarbeiter

Seit zwei Wochen wird in ländlichen Kreiſen die Behauptung
verbreitet, wir wären der rübenbauenden Landwirtſchaft in den
Rücken gefallen, indem wir die Notwendigkeit der Beſchaffung
polniſcher Wanderarbeiter beſtritten hätten. Als Beleg für dieſe
unrichtige Behauptung wird, offenbar ſyſtematiſch, eine kleine Notiz,
die durch einen Jrrtum im nichtwirtſchaftlichen Teil unſeres Blattes
aufgenommen wurde, von Hand zu Hand gereicht, obwohl wir ſofort,
nämlich am 14. Februar, unter dem Titel „Wanderarbeiter trotz
Arbeitsloſigkeit?“ ausführlich die Zuſammenhänge klargelegt, damit
die vorhergehende Notiz entkräftet und auf die betriebstechniſche und
volks wirtſchaftliche Notwendigkeit der Zuteilung eines möglichſt
großen Kontingents hingewieſen haben. Dieſer Aufſatz hat im vollen
Umfange die Zuſtimmung der rübenbauenden Landwirte und der
Zuckerinduſtrie gefunden. Die Schriftleitung.

Dinge inſofern ganz anders, als dort die großen Bauſpargeſellſchaften
zunächſt mit dem Erwerb von Grundſtücken auf weite Sicht
beginnen. So ſind z. B. die rieſigen Sümpfe im Weſten von New
York ſchon längſt verkauft und parzelliert. Der Sparer beginnt
alſo mit dem Erwerb einer ſolchen Parzelle und wartet dann
ab, bis ſeine Geſellſchaft die Zeit zum „Devellopping“, d. h. zum
„Entwickeln“ der Baugegend (Anlage von Straßen, Kanaliſation
uſw.) für gekommen erachtet. Der Sparer iſt alſo an der Grund-
wertserhöhung vollſtändig beteiligt, er kann auch ſein
„Lot“ wieder verkaufen und ſich mit dem erheblichen Zwiſchengewinn
begnügen.

Unſere Bauſparkaſſen verzichten auf dieſe Chance. Wer heute
an einer geſchickt ausgewählten Stelle am Stadtrand um 4000
ein Grundſtück kauft, der hat in zehn Jahren vielleicht 8000 oder
10 000 gewonnen, ſo daß nach Abzug des Zinsverluſtes immer
noch ein reiner Gewinn von 4000 bis 6000 für ihn bleibt.
Die Bauſparkaſſe läßt ihm dieſe Möglichkeit nicht. Sie hat freilich
den Vorteil, daß ſich der Sparer um alle die Kniffe der rationellen
Kapitalverwertung nicht zu kümmern braucht. Jrgendwann
einmal wird er ſein Haus bekommen und ſchuldenfrei be-
e während der moderne Bauherr gar nicht ſchuldenfrei bauen
will.

Das Syſtem „Wüſtenrot“ iſt alſo vorzüglich geeignet für eine
ganz beſtimmte Art von Menſchen, die zwar von ihrer Seite alle
Opfer des ernſtlichen Sparens auf ſich nehmen, die Verwertung
des Erſparten aber geduldig und vertrauensvoll in treue fremde

Hände legen wollen. Dr. Fr.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co. Der Aufſichts

rat wird die Verteilung von 10 Prozent Dividende (wie i. V.)
vorſchlagen. Der Bruttogewinn betrug 2 939 220 (i. V. 2 398 334),
ſo daß nach Abzug von 846 549 Unkoſten und Steuern ein Rein
gewinn von 846 549 (i. V. 761 856) bleibt. 92 262 werden
vorgetragen.

Projekt eines Ferngaswerkes bei Kalbe. Auf dem unmittelbar
vor der Stadt Kalbe (Saale) liegenden Wartenberge wurde
jetzt ein Braunkohlen-Vorkommen feſtgeſtellt, deſſen
Mächtigkeit etwa 60 Meter beträgt. Die Dauer der Ausbeutung
wurde von den Fachleuten bei normalem Abbau auf 200 t ge
ſchätzt. Die gefundene Kohle iſt jedoch infolge ihres hohen Fett-
g. für den Hausbrand weniger geeignet, da ſie zu viel

uß und Rauch entwickeln würde. Daher ſind die daran inter-
eſſierten Kreiſe auf den Gedanken gekommen, eine große Fern
gasa nlage zu errichten, deren Abſatzgebiet die Stadt Kalbe, Bad
Salzelmen, Schönebeck, Barby und Staßfurt bilden ſollen. Ehe das
Werk erbaut wird, will man die Verbeſſerungen auf dem Gebiete der
Geruchlosmachung und Schwerverbrennbarkeit des Schwelgaſes noch
abwarten. Wie verlautet, geht der Plan von der Thüringer
Gas geſellſchaft aus, die das in Frage kommende Gebiet zum
größten Teile ſchon beliefert.

Gasverſorgung Mansfelder Land G. m. b. H., Hettſtedt. Unter
dieſem Namen wurde von der Stadtge meinde Hettſtedt und
der A.G. für Lichte und Kraft verſorgung in München
eine Ferngasgeſellſchaft gegründet, die die Städte Hettſtedt, Mansfeld
ſowie die Gemeinden Burgörner und Großörner ſamt Nachbar
gemeinden mit Gas und Strom verſorgen will.

Mitteldeutſche Mühlen für Kontingentierung. „Marktbericht
anſablum“ meldet: Etwa 35 (nach einer anderen Lesart ſollen es

kö ſein) der leiſtungsfähigſten Mühlen der d r
Magdeburg und Merſeburg und des Freiſtaats Anhalt
mit einer Geſamtleiſtungsfähigkeit von etwa 2000 Tagestonnen be-
rieten in Magdeburg über Hilfsmaßnahmen zur Ueberwin-dung der Kriſe in der Müllerei Sie erklärten ſich einſtimmig bereit,

für eine Kontingentierung der deutſchen Mühlen auf ge-
ſetzlicher Grundlage einzutreten. Eine Kommiſſion, die aus
Mühlen der verſchiedenen Landesteile und von verſchiedener
Leiſtungsfähigkeit gebilde iſt. wurde beauftragt, Vorbereitungen zur
Gründung einer Organiſation, die dieſem Zweck dienen ſoll,
zu treffen und einer Anfang März einzuberufenden Verſammlung,
bei der der Kreis der Einzuladenden noch erweitert werden ſoll,
Vorſchläge zu machen.

Standardſchema für Getreide. Dem „Marktbericht Hanſablum“
entnehmen wir folgende Nachricht: Aus den Verhandlungen der
deutſchen Müllereiverbände mit dem Deutſchen
Landwirtſchaftsrat, die jetzt ziemlich abgeſchloſſen ſind, hat
ſich folgendes FStandardſchema ergeben: Für Weizen ſind drei
Klaſſen vorgeſehen, nämlich Kleberweizen, Weißweizen und ge
wöhnlicher Weizen Weizen iſt Winter- und Sommerkorn mit wenig
ſtens 50 Prozent vollglaſigen oder 75 Prozent halbglaſigen Körnern

uſtrie
mit mindeſtens 12 Prozent Klebereiweiß. Jede Klaſſe iſt wieder
drei Gruppen untergeteilt; die Mindeſtgrenze der Naturalgewichſind 76,6, 765 bzw. 73,0 Kilogramm, die Höchſtgrenzen des Feuchti
keitsgehalts ſind 16.5 bis 17, 1725 bis 185 bezw. 1855 bis 19 Prozer
Weiter ſind die Grenzen des Beſatzes, des Auswuchſes uſw.

Für Roggen, bei dem es nur eine Einheits
geben ſoll, ſind drei Untergruppe vorgeſehen mit Mindeſtgewicht
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von 7128, 70 bzw. 65 Kilogramm. Die Unterſcheidung nach de
S r entſpricht der für den Weizen vorgeſchlagen
er Geſamtbeſatz bei Weizen und Roggen muß ſich in folgend

Grenzen halten: 8 5 bzw. 8 Prozent. kommt jetzt der Müller
darauf an, auch den Getreidehandel, der bisher bekannt!
wenig Bereitwilligkeit gezeigt hat, ſich den Standardbemühungen
zuſchließen, in die Verhandlungen einzubegziehen.

Land wirtſchaftliche Umſchuldungsaktion. Der „Verband deutſch

bend
öffentlich-rechtlicher Kreditanſtalten“ teilt über den Stand der ter en
Zuſammenhang mit dem landwirtſchaftlichen Notprogram a di
durchgeführten land wirtſchaftlichen Umſchuldungs aktion Voſtanften Baden und Württemberg r mit: Von der unt
Beteiligung von 14 öffentlichen Kreditinſtituten zum Zwecke der

r r h eitſtelliger Hypothekendagle hen an landwirtſchaftliche riebe aufgenommenen 25- Mi
Dollar Anleihe waren Mitte uar d. J. 46,4 Mill. an die De
lehnsnehmer zur Auszahlung zwar 2096 Hytthekendarlehen im Geſamtbetrage von 40 230 000 und etwa 1
Kleinbauern und Pächterkredite im Geſamtbetrage von 6 222 000
Von den Kreditausſchüſſen zur Auszahlung W vorbereitet, d Go
um Teil Vorſchußzahlungen an Perſonalkreditinſtitute erfolg
nnten, ſind 2182 Darlehensanträge über insgeſamt 22,5 Mill.

Den Kreditausſchüſſen, die nach den Richtlinien des Reichserne
rungsminiſters über die Bewilligung von Umſchuldungsdarlehen Schonentſcheiden haben, liegen 5 etwa 3170 Darlehensanträge ühßßilliom J

einen Geſamtbetrag von 68,8 Mill. vor. Jhre Beratung iſt bereondoner
in Angriff 357 und es wird damit gerechnet, daß die V die bteilung der Umſchuldungsdarlehen bis ſpäteſtens April Mind die br
reſtlos durchgeführt ſein wird. Die Zahl der Anträge, die bisgrach, gab
abgelehnt werden mußten, weil ſich die betreffenden Betrigerflechtun
wegen Ueberſchuldung als nicht mehr ſanierungſſn dieſenfähig erwieſen. beträgt 1130. et erwart

Fuſion Commerzbanuk Braunſchweigiſche Bank und Kret 4 l
anſtalt A.G. Braunſchweig. Am Dienstag fand in der Bra ruch ließ
ſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt eine außerordentliche Hauegs als
verſammlung ſtatt. Der einzige Punkt der Tagesordnung lautewiſchen E
Genehmigung des mit der Commerz- und Privatbank A.Monat ein

abgeſchloſſenen Vertrages, wonach das Vermögen iderſeiti
raunſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt als Ganzes unter Afeiderſeitig

ſchluß der Liquidation auf die Commerz- und Privatbank A. Ferhältnis
Hamburg, übergeht. Es ſollen für je 8000 Nennbetrag der a928 mache
zunehmenden Geſellſchaft einſchließlich der Dividendenſcheine für Raß die er
Geſchäftsjahr 1920 Aktien der Commerz- und Privatbank A.G. zunkt h
Nennbetrage von 5000 mit Dividendenberechtigung ab 1. Jan
1929 ab gewährt werden und die Aktionäre der Braunſchweigiſe and, wurd
Bank und Kreditanſtalt gegen Einreichung des Gewinnanteilſcheiſſstaaten vo
für das Geſchäftsjahr 1928 8 Prozent des Nominalbetrages ihh politiſche 2
Aktien abzüglich Kapitalertagsſteuer erhalten. Der Fuſionsvert och die Re
beſagt, daß die Braunſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt ihr M. tmögen als Ganzes einſchließlich des Rechtes zur Führung P Schatz
Firma Draſche gſch Bank und Kreditanſtalt auf die Commglied des
und Privatbank A.-G., Hamburg, überträgt und zwar dergeſtalt, ine Aufſel
eine Liquidation der Braunſchweigiſchen Bank- und Kreditanſ fnahme
unterbleibt. Der Fuſionsvertrag wurde von der Verſammlung SitzWiderſpruch einſtimmig genehmigt. m Hinbli

Neue Stillegung in der thüringiſchen Glasinduſtrie. Nach angte. Ob
bereits vier küringiſch Gieehatren ihre Betriebe ſtillgelegt hategann, da
beantragt jetzt auch die Glasfabrik Marienhütte feine eigen
I v Thür., (etwa 200 Arbeiter) Genehmigung zur tand dochegung.

Jubiläum im Verſicherungsfach. Der Bezirksdirektor Herma en
Leiß, Halle, begeht am 1. März 1929 fein 2jähriges Die egterung
jubiläum bei der von ihm vertretenen „Zürich“, Allgemeine Unf Die e
HaftpflichtVerſicherungs Akt.Geſ. verbunden mit der „Vigancaſhire
LebensverſicherungsAktiengeſellſchaft. Am gleichen Tage iſt Vezi icht unerl
direktor Leiß 37 Jahre im Verſicherungsfach tätig. r A

LebensverſicherungsAktiengefellſchaft in Zurich. Der Geſchaj ſchen Ar
umfang dieſer vor 6 Jahren durch die „Zürich-Unfall“ gegründ Induſtrie
ſchweijeriſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, hat im Jahre ſchaftskrei
bedeutend zugenommen, indem bei einem Neuzugang an Kap Rußlandge
verſicherungen von 54,5 Millionen e Franken (Vo üben ber47,7 Millionen Schweizer Franken) der Verſicherungsbeſtand e
157 Millionen auf rund 200 Millionen Schweizer Franken an ſt aus, um
Neue e cherungon wurden im Jahre 1928 abgeſchloſſen bewegen.
486 000 Schweizer Franken jährliche Renten, wodurch der Beſt Äverſtanden
an h Sverſicherunten auf rund 1,3 Millionen jährliche Re auszunutz
anwuchs.Leutehilfe für die Frühzjahrsbeſtellung! Viele Wochen mit och zu
und Schnee liegen hinter uns. Die Frühjahrsbeſtellung iſt da Virtſ
ſchon jetzt ſo weit hinausgezögert worden, daß es dem Landwirt g reiſe nach

ühe koſten wird, die Be ung ſeiner Felder rechtzeitig und dieſe Reiſ
nungsmäßig durchzuführen. o Leute zur Bewältigung folgt, ode
ungeheueren Arbeit fehlen, bieten Ferien-Artama ppri 4(Studenten) ab Anfang ärg für zwei Monate ihre Hilfe an. pringt.
Artamanen haben ſich übe rall, wo ſie in der Landwirtſchaft Scho
geſetzt worden ſind, aufs beſte bewährt. Auch dieſes P keter der
wollen ſie den r Landwirten tatkräftig zur Seite Beardmo
Auskunft erteilt das „Reichsamt des Bundes Artam zeigt, we
Halle (Saale), Landwehrſtraße 25, Ecke Riebeckplatz, Telephon wird. E

Divi ſtellen, obThüringer Bleiweiß u. Farbe e (Thür.) 0 (0
ringer iß u. Farben Oberilm r. 0) sA.G. f. chem. Produkte vorm. H. Scheidemantel, e
Berlin S (0) Vor venn darA.G. für Grundſtücksverwertung, Halle 4 (2,5 großen J

Deutſche nptſciftahetsagſenſwaft Hanſa, Bremen 10 (10) „Financic
Getreidekreditbank A.G., Berlin 10 (10) einem ſta
Halleſcher Bankverein 10 (10) liſchen JMagdeburger g. ſcherunge.Geſ- 10 (0) VKaſſerſale A.G., Halle 7 (7) gegen en
Leipziger Baumwollſpinnerei, L.Lindenau 14 (17) alles für
Somag, Sächſ. Oefen u. Wandplattenw. Meißen 14 (12) ſpreche.
Dresdner Bank, Berlin Dresden 10 (10) Sche erſter H

Frankfurter Ebendbörſe erhalten
Frankfurt, 27 Februar. An der Abendbörſe war die Stiniyj Die

etwas freundlicher und die Kurſe konnten ſich auf Deckunge Frage ge
Kuliſſe meiſt weiter erholen. Die ehe e war im allgen vill ſich
nach wie vor gering, da von außen her kaum Orders vorg Wirtſchaf
haben dürften. Jm Vordergrund ſtanden wieder J. G. Farb mngeſicht:
erneut zirka 1 Prozent angiehen konnten. Etwas mehr ngeſicht
traten außerdem noch AEG., Licht und Kraft, Gesfürel und J ine Bele
Linoleum mit Beſſerungen bis 2 Prozent gegen den Berliner J ſchichten
Am Schiffahrtsmarkt lagen Norddeutſcher Lloyd knapp gel vünſcht.
Weiterhin gaben Daimler und Holzverkohlung leicht nach. der ber
Rentenmarkt beſtand für Türken einiges Jntereſſe, Anatolier riti

jedoch eher zur ritiſcheund jetz
AbordnBörſen und Kursberichte im Abendblatt
erklärte
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